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Prinz heinrich in Ymerita, 


Der Beſuch der Niagarafälle ver⸗ 
lief aufs Günſtigſte. Das Wetter war ſehr friſch 
bei bedecktem Himmel. Auf den Wegen lag Schnee 
und Eis. Die Fälle, von prächtigen Eiszapfen 
umgeben, boten ein wundervolles Bild. Die 
Felſen waren mit Eis und Schnee bedeckt. Eis 
und Schnee verſchwinden daſelbſt erſt anfangs 
Juli. Die heftigen Regengüſſe der letzten Woche 
ließen das Waſſer nicht ganz klar erſcheinen. 
Nichtsdeſtoweniger machte das prächtige Farben⸗ 
ſpiel einen tiefen Eindruck auf den Prinzen, der 
zuerſt auf dem ſogenannten „table rock“ ſtand 
und lange die mächtigen Waſſer des „Horſeſhoe⸗ 
falls“ bewunderte. Die Fahrt nach den Fällen 
wurde zuerſt in vierſpännigen Wagen zurückgelegt. 
Hernach fuhr der Prinz mit feinem ganzen 
Geſolge mit der elektriſchen Bahn nach dem 
unteren Strudel; während der Fahrt boten bei 
Sonnenuntergang die Fälle ein wundervolles 
Farbenſpiel dar. An den Beſuch der Fälle ſelbſt 
ſchloß ſich die Beſichtigung der größten 
Kraftſtation der Welt, welche täglich 
fünfzigtauſend Pferdekräfte erzeugt Buffalo, das 
26 Meilen entfernt liegt, erhält von hier ſein 
Licht und die Kraft für elektriſche Bahnen. Die 
Kraftſtation hat neun Stockwerke, von denen ſich 
acht unter der Erde befinden. 

Als Admiral Evans aus der Kraftſtation 
in Niagara⸗Falls herauskam, fühlte er in ſeiner 
Taſche die Hand eines Diebes und ſagte kühl: 
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fuhr. 
In Syracuſe traf Prinz Heinrich Mitt- 


woch abend um 10 Uhr 55 Min. ein. Syracuſe, 
die Heimat des amerikaniſchen Botſchafters in 


Berlin, White, bereitete ihm ein herzliches 
Willkommen. Der Zug hielt beim City Hall 
Square. Der Bürgermeiſter begrüßte den Prinzen, 


der herzlich dankte. Alsdann überreichte der frühere 
Oberrichter des Appellhofs, Charles Andrews, eine 
Adreſſe. Zu dem Empfang war der Prinz auf 
der Plattform des Wagens erſchienen und dankte 
der Volksmenge für die ihm dargebrachten 
Huldigungen. Die Studenten hatten einen 
Fackelzug verauſtaltet. 

In Springfield (Maſſachuſetts) traf der 
Zug mit dem Prinzen Heinrich Donnerstag früh 
halb 7 Uhr ein. Da der Pring durch die 
lange Reiſe ermüdet war, ließ er die 
Willkommensgrüße der Deutſch⸗ Amerikaner un⸗ 
beantwortet. Ein Nelkenbuket wurde dem hohen 
Reiſenden in den Wagen hineingereicht. Nach 
kurzem Aufenthalte ſetzte der Eiſenbahnzug die 
Reife fort. Die Ankunft in Boſton erfolgte 
Donnerstag vormittag 9 Uhr 35 Minuten. 

Vom Bahnhoſe aus, wo eine kurze Begrüßung 


durch den Bürgermeiſter ftattgefunden hatte, fuhr] Haus 


Prinz Heinrich nach dem Somerſet⸗ 
Hotel. Der Prinz fuhr mit Admiral Evans 
in einem vierſpännigen Wagen, eskortiert von 
Kavallerie, jeder Wagen des Gefolges hatte vier 
Vorreiter. Im Somerſet⸗Hotel wurde der Prinz 
von dem Gouverneur, dem Präſidenten der 
Harvard Univerſität, Eliot, und anderen Würden⸗ 
trägern empfangen. Hierauf folgte eine Fahrt 
durch die Stadt, in deren Verlaufe Prinz 
Heinrich dem Gouverneur und dem Bürgermeiſter 
Beſuche abſtattete und dann das Shaw⸗Denkmal 
und die öffentliche Bibliothek beſichtigte. Ferner 
beſuchte Prinz Heinrich das Staatsabgeord⸗ 
netenhaus, in dem gerade eine Sitzung ſtatt⸗ 
fand. Der Prinz wurde mit Beifall begrüßt. 
Ja der öffentlichen Bibliothek begrüßten 35 
deutſche Kriegsveteranen den Prinzen, der jedem 
von ihnen die Hand reichte. Die Stadt war 
herrlich geſchmückt, beſonders waren deutſche 
Fahnen in großer Anzahl zu ſehen. 


e Vom Reichstage. 
159. Sitzung, 6. März. 


Am Tiſch des Bundesrats: Staatsſekretäre Freiherr 
v. Richthofen und Kraetke, Kolonialdirektor Dr. Stübel. 

Zunächſt wurde die Beratung des Etats für Deutſch⸗ 
Oſtafrika beendet. 


Kultur zu erziehen m vor 


Abg. Baſſermann (nl) referierte über den 
Kommiſſionsantrag, bei dem Titel „Herſtellung einer 
Telegraphenlinie von Mpapua 385 Tabora“ ſtatt 602 000 
Mark als erſte Rate nur 300 000 Mark u bewilligen. 

Abg. Dr. Müller- Sagan (Freiſ. Vpt.) betonte, 
ſchon die ungünſtige Finanzlage des Reiches gebiete es, 
eine Forderung abzulehnen, welche Kulturzwecken in Afrika 
dienen ſoll, während hier zu Lande viel wichtigere Kultur⸗ 
zwecke durch eben dieſelbe ungünſtige Finanzlage vernach⸗ 
läſſigt werden müßten. 

Staatsſekretär Kraetke führt aus, die deutſchen 
Miſſionare und Beamten, die dort draußen wirkten ver⸗ 
dienten es doch, daß das Vaterland ihnen auch die Ge⸗ 
legenheit zu einer geeigneten Verbindung mit dem Mutter» 
lande gebe. 

Der Titel der Reichspoſtverwaltung wird hierauf 
mit Abſtrich der Kommiſſion angenommen, ebenſo der 
Reſt des Etats von Oſtafrika. 

Beim Etat für die Karolinen und Marianen weiſt 

Abg. Dr. Wiemer (Fri. Vpt.) darauf hin, da 
der Widerſtand der Freiſinnigen Volkspartei gegen die 
Erwerbung jener Südſee⸗Inſeln durchaus berechtigt ge⸗ 
weſen wäre. Redner war in der Lage, aus der dem 
Hauſe vorgelegten amtlichen Denkſchrift beweiſen zu 
können, daß wirtſchaftlich abſolut nichts auf jenen mit 
ſchwerem Gelde erkauften Beſitzungen in der Südſee zu 
holen ſei. 

Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherr von 
Richthofen ſuchte dem (gegenüber die Sache ſo zu 
drehen, als ob aus politiſchen Gründen ſeiner Zeit die 
Inſeln von Deutſchland erworben worden wären, während 
doch gerade Graf v. Bülow den wirtſchaftlichen Wert der 
Inſelgruppe in den Vordergrund gerückt hatte. 

Gouverneur v. Bennigſen, der zur Zeit auf 
Urlaub in Deutſchland weilt, erklärte, die Denkſchrift fei 
auf Grund zuverläſſiger amtlicher Berichte in der Abſicht 
abgefaßt, Enttäuschungen vorzubeugen. Er gab zu, daß 
man geneigt geweſen ſei, den Wert der Inſeln zu über⸗ 
ſchätzen. Ein abſchließendes Urteil fei noch nicht möglich. 
Einen Haupttrumpf glaubte Herr v. Bennigſen mit dem 
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ranthellen zu bewahren, 
ſich 5 zur Ehre rechnen folte. 

Abg. Dr. Wiemer (Frſ. Vpt.) erwiderte darauf 
mit Recht, daß es auch in Deutſchland einen ſchönen 
Menſchenſchlag gebe, den vor Krankheiten, insbeſondere 
vor der verderblichen Tuberkuloſe zu bewahren, doch eine 
näher liegende Aufgabe wäre. Dazu brauche man nicht |? 
erſt nach Polyneſien zu gehen. 

Beim Etat für Samoa gab der auf Urlaub an⸗ 
weſende 


Gouverneur Dr. Solf in zum Teil recht Humoriftifcher 
Weiſe eine Darſtellung über die Entwickelung der Zuſtände 
auf Samoa unter ſeiner Verwaltung. So führt er aus, 
die von . eingeſetzten Diſtriktvorſteher und Dorſſchulzen 
wären auf den Gedanken gekommen, daß ſie kaiſerliche 
Beamte ſeien und hätten Gehalt verlangt. (Große Heiter⸗ 
keit). Er habe ihnen auseinandergeſetzt, daß damit auch 
eine Gegenleiſtung verbunden ſein würde und daß ſie 
dann Steuern zahlen müßten. Auf dieſe Weiſe ſei eine 
Steuereinnah me von 40 000 Mk. zu Stande gekommen. 
Jetzt haben die Samoaner ſogar gebeten, auch die Frauen 
und Kinder zu beſteuern, weil fie dadurch eine Gehalts- 
erhöhung E erreichen hoffen. (Heiterkeit) Es ſeien auf 
Samoa ege gebaut, die ſich mit unſeren Chauſſeen 
vergleichen ließen, und er habe Wagen beſtellt zum Be⸗ 
ſchenken für diejenigen, in deren Bezirke die beſten 
Chauſſeen wären. Samoa ſei thatſächlich die „Perle der 
Südſee“, und er würde dem Reichstag in ſeinem und 
ſeiner braunen Schutzbefohlenen Namen ſehr dankbar ſein, 
wenn bei der Faſſung dieſer Perle nicht zu ſehr am Golde 
geſpart werde. (Heiterkeit. ) 

Der Etat wird bewilligt. Hierauf vertagt ſich das 
Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. — Tagesordnung: 
Reſt der zweiten Eur, 

Schluß 5 Uhr. 


Deutsches Beid, 

Der Kaiſer ſpeiſte am Mittwoch abend 
beim Reichskanzler, beſuchte am Donners⸗ 
tag früh den Reichskanzler und hörte darauf den 
Vortrag des Kriegs miniſters. 

Der Kaiſer beſahl, daß der große 
Kreuzer Kaiſerin Augufta, ſowie zwei 
8-Torpedoboote von der oſtaſiari⸗ 
ſchen Station abberufen werden und 
die Heimreiſe antreten. 

Einen Betrag von 300000 Mark 
ließ der Hauptverband der deutſchen Flotten ⸗ 
vereine im Auslande durch ſeinen Vize⸗ 
präſes Vizeadmiral Valois dem Kaifer als 
Geſchenk überreichen zur Beſchaffung 
eines Flußkanonenbootes. Der Kaiſer 
ſprach ſich anerkennend über die Beſtrebungen der 
Deutſchen im Auslande aus, zu den Koſten, 
welche der Schutz ihrer Intereſſen erfo dere, bei⸗ 
zuſteuern, und gebe ſeiner Freude darüber Aus⸗ 
druck, daß bereits Sammlungen für ein 
zweites Kanonenboot eingeleitet find, 
und äußerte die Hoffnung, daß die Thätigkeit 


der deutſchen Flottenvereine im Auslande wie] gegangen, jenſeits derer ein Vertragsabſchluß un⸗ 


bisher auch weiterhin erfolgreich ſein und er⸗ 
freuliche Früchte zeitigen möge. 

Das deutſche Schulſchiff „Char⸗ 
Lotte“ mit dem Prinzen Adalbert an Bord hat 
geſtern von Falmouth aus die Rückreiſe nach 
Kiel angetreten. 

Das Staatsminiſterium trat geſtern 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen 
von Bülow zu einer Sitzung zuſammen. 

Die Zolltarifkommiſſion hat am 
Donnerstag 11 weitere Poſitionen beraten und 
zumeiſt unter Ablehnung der agrariſchen Anträge 
des Abg. v. Wangenheim den Sätzen der Regie⸗ 
rungsvorlage zugeſtimmt. Eine längere Diskuſſion 


ß rief der Kartoffelzoll hervor, der nach einem 


Antrag Herold in Höhe von 2,50 Mk. für Früh⸗ 
kartoffeln in der Zeit vom 15. Februar bis 31. 
Juli angenommen wurde. Die Erörterung über 
den Beginn der Ferien und die Frage 
der Gewährung von Diäten an die Kommiſſions⸗ 
mitglieder während der Ferien des Plenums wurde 
noch nicht zu Ende geführt. 
Wirtſchaftspolitik und allgemeine 
Politik. Fürſt Herbert Bismarck hat in 
der Reichstagsſitzung am Dienstag verſucht, es 
ſo darzuſtellen, als ob ſein Vater ſtets dafür 
eingetreten ſei, wirtſchaftspolitiſche und allgemein⸗ 
politiſche Fragen als durchaus unabhängig von 
einander zu behandeln. Mit Recht wird in der 
„Voſſ. Zig.“ dem gegenüber verwieſen auf eine 
Rede des Fürſten Bismarck vom 21. 
bruar 1879. In dieſer Rede rechiſertigte 
es Fürſt Bismarck, daß er, der jetzt zum Schutz 
zoll bekehrt war, als Minifterpräft dent in den 
Jahren 1862 bis 1864 den Kampf für den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trag und die darin enthaltene Wendung zum 
Freihandel mit allem Nichdruck durchgeſetzt hatte. 
Und er erklärte dabei zum ſtarren Staunen der 
Zuhörer, daß ihm der wirtſchaftliche Inhalt 
dieſes Handelsvertrags, den er von ſeinen Vor⸗ 
gängern übernommen, gleichgiltig, ja kaum ver⸗ 
traut geweſen ſei. Er habe aber aus zwingenden 
politiſchen Gründen den Kampf für dieſen 
Vertrag bis zu Ende ausfechten müſſen, denn es 
ſei nötig geweſen, Frankreichs Vertrauen und 
Freundſchaft zu gewinnen und zu erhalten, und 
es fei dringend nötig geweſen, die Be 
ſtrebungen Oeſterreichs zu durch⸗ 
kreuzen, welches den preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag zum Scheitern bringen wollte, 
um Einfluß auf die deutſche Wirtſchaftspolitik zu 
gewinnen. Aus einer Rede des Fürſten Bismarck 
vom 24. Februar 1881 geht hervor, daß Fürſt 
Bismarck es überhaupt ablehnte, fih auf 
beſtimmte politiſche Grundſätze zu 
binden. Es war dieſelbe Rede, deren Kern⸗ 
jäße lauteten: „Ich habe keine vorgefaßte Meinung 
Doktrinär bin ich in meinem Leben 
nichtgeweſen. Mankann es ſo machen 
oder ſo; es giebt viele Wege, die nach Rom 
fuhren.“ Es war dieſelbe Rede, in der er aus⸗ 


führte, daß es Zeiten giebt, in denen liberal, und 


Zeiten, in denen diktatoriſch regiert werden müſſe. 
In dieſer Rede rechtfertigte er die Wandelbarkeit 
aller wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen und führte 
aus, daß man in jedem Augenblicke nur darauf 
Rückſicht zu nehmen habe, was für das Gemein⸗ 
wohl nützlich ſei. 

Gegenüber der Behauptung des 
Fürſten Herbert Bismark im Reichs⸗ 
tag, daß bei den Handels vertragsver⸗ 
handlungen im Jahre 1891 die öſterreichiſchen 
Unterhändler garnicht in die Lage gekommen 
ſeien, bedeutende Zugeſtändniſſe, die ſie in der 
Toga trugen, zu bewilligen, weil das Entgegen⸗ 
kommen der Deutſchen ſie daran verhinderte, 
veröffentlichen zwei der damaligen öfter- 
reich iſchen Unterhändler in der „N. Fr. 
Pr.“ die Erklärung, daß fie eine Aeußerung. wie 
ſie ihnen Fürſt Herbert Bismarck in den Mund 
legt, nie gemacht hätten, da fie den Thatſachen 
nicht entſprochen hätte. Leiſtung und Gegen⸗ 
leiſtung hielten ſich damals die Wage und 
Oeſterreich habe gewiß alles bezahlt, was es da⸗ 
mals bekommen habe. In allen wichtigen 
Fragen wurde beiderſeits bis an die letzte Grenze 


möglich war. In einigen Nebenfragen möge 
wohl ein nicht losgegangener Torpedo im Kopfe 
der Unterhändler geblieben ſein, das war aber 
auch auf deutſcher Seite der Fall, und kam auch 
in den Verhandlungen mit Italien vor. „In 
der entſchiedenſten Frage der Agrarzölle 
waren aber die Oeſterreicher im Nachteile. Unſere 
Diplomatie hatte damals keine Ahnung davon, 
daß ſich ein deutſch-ruſſiſcher Vertrag vorbereite 
oder gar ſchon fertig ſei, und darum nahmen wir 
Unterhändler es für bare Münze, wenn uns 
deutſcherſeits erklärt wurde, in abſehbarer Zeit 
ſei an einen deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag nicht zu 
denken. Die kleinen Vorteile, die wir da und 
dort erreicht haben, wurden durch den Nachteil 
des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages mehr als wett 
AE 


Das Ergebnis der Juckerkonferenz. 


Die Zuckerkonvention iſt am Mitt- 
woch, wie ſchon gemeldet, in Brüſſel unter⸗ 
zeichnet worden. Die deutſchen Delegierten 
erhielten mittags die telegraphiſche Weiſung aus 
Berlin, das Abkommen in dem bereits venöffent⸗ 
lichten Wortlaut zu unterzeichnen. Um 5 Uhr 
nachmittags traten die Vertreter zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammen, die bis 7 Uhr 
dauerte. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Delegierte, 
Graf Kehevenhüller⸗Metſch eiſtattete dem Präſi⸗ 
denten Grafen de Smet de Naeyer den Dank 
der Mitglieder für ſeine „wahrhaft bewunderungs⸗ 
würdige Leitung“ der Geſchäſte ab, danu feierte 
der Präſident die Konvention als das Werk 
internationaler Solidarität, es gründe 
ſich auf die rationellſten Grundſätze der 
Wirtſchaftslehre. Es handle ſich in 
gewiſſem Sinne um ein Werk des Friedens, 
denn die Konvention verurteile, indem ſie für 
das Prämienſyſtem beſtimmte Vorſchriften gebe, 
die am wenigſten zu rechtfertigende Form des 
Schutzzollſyſtems, nämlich ſeine agreſſive 
Form. Hierauf wurde die Unterzeichnung der 
Konvention vorgenommen. 

Das Ergebnis der Zuckerkonferenz 
wird offiziös in der „Nordd. Allg. Ztg.“ wie 
folgt zuſammengefaßt: Beteiligt am Vertrage 
find einerſeits das Hauptverbrauchs land 
für Zucker: Großbritannien, andererſeits die 
Zucker⸗ Exportländer: Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Frankreich, Belgien und die Nieder⸗ 
lande. Ferner haben ſich Italien, Spanien und 
Schweden, welche Zucker zwar produzieren, aber 
nicht ausführen, der Konvention mit gewiſſen 
Vorbehalten angeſchloſſen. Rußland iſt ſern⸗ 
geblieben, es iſt ihm aber, wie auch den anderen 
Ländern, der nachträgliche Beitritt offen gehalten. 

Die genannten Zuckerexportländer verpflichten 
ſich, alle direkten oder indirekten Prämien auf die 
Erzeugung oder die Ausfuhr von Zucker be⸗ 
dingungslos abzuſchaffen. Es werden alſo auch 
in Frankreich, das im Lauſe der Verhand⸗ 
lungen Anſpruch auf Beibehaltung eines Teiles 
ſeiner indirekten Prämie erhoben hatte, die 
Prämien nunmehr vollſtändig beſeitiat. Für 
dieſe Länder wird ferner der ſogenannte Ueberzoll, 
das heißt der Unterſchied zwiſchen der Zoll⸗ und 
Steuerbelaſtung des eingeführten ausländiſchen 


L Zuckers und der Belaſtung des inländiſchen Zuckers, 


auf einen Höchſtbetrag ſeſtgeſetzt, der bei Raffinade 
und ähnlichem Zucker 6 Frks. und bei rohem 
Zucker 5 ½ 1 für 100 Kilogramm nicht über⸗ 
ſchreiten darf. Der Zweck dieſer Beſtimmung iſt, 
für die Zukunft es unmöglich zu machen, daß 
unter hohem Zollſchutz die Zuckerinduſtrie eines 
Landes mit Hilfe von Kartellen und Syndikaten 
den Zuckerpreis in die Höhe treibt und dadurch 
übermäßige Vorteile zieht, die den Prämien gleich⸗ 
kommen. Auf Italien, Spanien und Schweden 
finden die vorſtehenden Beſtimmungen ſo lange 
keine Anwendung, als dieſe Länder Zucker nicht 
ausſühren. Großbritannien übernimmt gleichfalls 
die Verpflichtung, daß es Prämien nicht gewähren 
wird. Die kleine Prämie, die den engliſchen 
Raffinerien aus der beionderen Geſtaltung des 
feit dem April 1901 beſtehenden engliſchen Buder- 
zolls zugefallen iſt, wird alſo beſeitigt werden. 
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Ferner hat Großbritannien das wichtige Ber- 
ſprechen abgegeben, während der Dauer des 
Vertrags den Zucker ſeiner Kolonien nicht günſtiger 
als den Zucker der Vertragsſtaaten zu behandeln. 
Die britiſchen Kolonien und auswärtigen Be⸗ 
ſitzungen fallen nicht ohne weiteres unter den 
Vertrag, es iſt ihnen vielmehr nur der Beitritt 
offen gehalten. Indeſſen hat Großbritannien die 
Verpflichtung übernommen, daß dem Zucker ſeiner 
Kronkolonien keinerlei Prämien gewährt werden 
dürfen. In Britiſch⸗Oſtindien werden mit dem 
Inkrafttreten des Vertrags die dort beſtehenden 
Prämien⸗Ausgleichszölle gegenüber den Vertrags⸗ 
ſtaaten wegfallen. Die niederländiſchen Kolonien 
fallen gleichfalls nicht unter den Vertrag. Aber 
auch ihrem Zucker dürfen keine Prämien gewährt 
werden, und derſelbe darf bei der Einfuhr in den 
Niederlanden nicht günſtiger als der Zucker der 
Vertragsländer behandelt werden. Zucker aus 
Ländern, die den Vertragsbedingungen ſich nicht 
unterwerfen, ſoll zum Ausgleich der Prämien, 
die er im Urſprungsland genießt, oder der Vor⸗ 
teile, die ſich aus einem dort beſtehenden zu hohen 
Usberzoll ergeben, mit einem Strafzoll belegt oder 
durch ein Einfuhrverbot ausgeſchloſſen werden. 
Als Termin für das Inkrafttreten des Vertrages, 
der auf fünf Jahre feſt abgeſchloſſen wird, für die 
ſpätere Zeit aber von Jahr zu Jahr kündbar ſein 
ſoll, iſt der 1. September 1903 feſtgeſetzt. 
Bleibt die Ratifikation ſeitens Italiens, Spaniens 
oder Schwedens aus, ſo ſoll dies auf das Zu⸗ 
ſtandekommen des Vertrags unter den übrigen 
Staaten keinen Einfluß üben. 


Stade, Hannover, Wiesbaden, Hildesheim, 
Koblenz, Erfurt, Trier, Köslin, Berlin, Frank⸗ 
ſurt, Magdeburg, Aachen und Potsdam. Die 
für den Staat ermittelte männliche Sterbeziffer 
von 23,8 trifft auch für den Bezirk Düſſeldorf 
zu. Höhere Verhältniszahlen haben die Bezirke 
Poſen, Arnsberg, Merſeburg, Münſter, Sig⸗ 
maringen, Marienwerder, Köln, Königs⸗ 
berg, Gumbinnen, Stettin, Bromberg, 
Stralſund, Liegnitz, Oppeln, Breslau und 
Danzig, wo von 1000 Männern bis 29,9 
geſtorben ſind. 

Doch halten wir uns einfach an die Ziffern, 
die für diegeſamte Bevölkerung Preußens 
gelten. Sie laſſen klar erkennen, daß Bezirke 
wie Aurich mit Bauern⸗ und ſeemänniſcher Be⸗ 
völkerung die glänzendſten Geſundheitsverhältniſſe 
auſweiſen, daß ihnen der Geſundheitszuſtand in 
den Bezirken mit gemiſchter Bauern- und Ja- 
duſtrie⸗ Bevölkerung wie Minden, Schleswig, 
Osnabrück, Hannover, Wiesbaden uſw. ſehr nahe 
kommt, daß aber ſelbſt die überwiegende Induſtrie⸗ 
bevölkerung von Berlin, Arnsberg, Trier und 
Düſſeldorf mit ihren Sterbeziffern unter dem 
Staatsdurchſchnitt bleibt. Ebenſo klar geht aus 
dieſen Ziffern hervor, daß die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe in den öſtlichen Grop- 
grundbeſitzerbezirken erſchreckendun⸗ 
günſtig ſind. Summa Summarum: der 
Bauernſtand iſt der Volksgeſundheit 
zuträglich, die Induſtrie iſt ihr mindeſtens 
nicht abträglich, der Großgrundbeſitz aber 
iſt mit ihr unverträglich. 


Großgrundbeſitz und Sterblichteit. 


Eins der Hauptargumente der Agrarier im 
Kampf um die Getreidezölle iſt die Behauptung, 
die Entwickelung Deutſchlands zum überwiegenden 
Induſtrieſtaat müſſe im Intereſſe der Volksge⸗ 
fundheit gehemmt werden. Das Land fei der 
Jungbrunnen deutſcher Volkskraft. Die Qand- 
wirtſchaft ſtelle die meiſten und beſten Rekruten. 
Ueberzeugende ziffernmäßige Beweiſe für dieſe 
Behauptung fehlen bisher. Selbſt abgeſehen da⸗ 
von, daß die Induftrie weit mehr Menſchen zu 
ernähren imſtande iſt als die Landwirtſchaft und 
darum jedenfalls, wie Brentano unwiderleglich 
nachgewieſen hat, abſolut mehr Soldaten 
ſtellen kann als die Landwirtſchaft, ſo ſtehen 
auch den Unterſuchungen, die ſür Preußen der 
Landwirtſchaft ein relativ größeres Rekruten⸗ 
kontingent als der Induſtrie nachweiſen, genau 
ent gegengeſetzte für Wüttemberg gegenüber. „Non 
quet“ muß das Urteil jedes vorſichtig vor- 
gehenden Menſchen in dieſer Frage lauten. 

Klar geht dagegen aus einer Veröffentlichung 
der letzten Statiſtiſchen Korreſpondenz hervor, 
daß es ein Irrtum iſt, wenn man meinen ſollte, 
der überwiegend landwirtſchaftliche Charakter 
eines Landesteils perbürge ihre größere Volksgeſund⸗ 
heit. Beinahe das Gegenteil ift richtig. Die © t e r be- 
ziffern des Jahres 1901 geſtalten ſich für 
Preußen nach der Statiſtiſchen Korreſpondenz 
folgendermaßen: 

Von den einzelnen Regierungsbezirken hatte 

im Berichtsjahre Aurich mit einer Sterbeziffer 
von 16,6 auf 1000 Einwohner die günſtigſte 
Sterblichkeit; dann folgen die Bezirke Osnabrück 
mit 17,7, Schleswig, Lüneburg und Minden 
mit 18,2, Kaſſel mit 18,3, Stade und Wies⸗ 
baden mit 18,5, Hannover mit 18,7, Erfurt 
und Koblenz mit 19,7, Hildesheim mit 20,0, 
Berlin mit 20,2, Trier mit 21,2, Aachen mit 
21,4, Frankfurt und Köslin mit 21,6, Potsdam 
mit 21,8, Poſen und Magdeburg mit 21,9, 
Arnsberg und Tüſſeldorf mit 22,2. Ueber 
dem Durchſchnitt des Staates von 22,3 ſtehen 

Merſeburg mit 22,9, Münſter mit 23,4, Köln 

mit 23,5, Sigmaringen mit 23,9, Königs⸗ 
berg und Marienwerder mit 24,3, 
Gumbinnen mit 25,1, Stettin mit 25,2, 
Stralſund und Bromberg mit 25,8, Liegnitz 
und Oppeln mit 25,9, Breslau mit 27,2 und 
Danzig mit 27,8; 14 Bezirke haben ſonach 
eine höhere Sterblichkeit als der Staat überhaupt. 

Dieſe Statiſtik iſt für das eigentliche Oſtelbien, 
d. h. für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Poſen, Pommein und Schleſien geradezu ver- 
nichtend. Die zehn Regierungsbezirke mit der 
größten Sterblichkeit gehören ausſchließlich dem 
Oſten an, während die 15 geſundeſten Bezirke 
ebenſo ausſchließlich in Weſtelbien belegen ſind. 
Nur eine höchſt charakteriſtiſche Ausnahme: der 
den Agrariern ſo verhaßte „Waſſerkopf“ Berlin 
figuriert mit unter dieſen 15 beſten Bezirken mit 
weſtelbiſchem Geſundheitszuſtande. Das Induſtrie⸗ 
und Handelszentrum Deutſchlands weiſt trotz 
ſeiner Lage öſtlich der Elbe beſſere geſundheitliche 


Verhältniſſe auf als ſämtliche Großgrundbeſitzer⸗ 


provinzen Preußens! 

Noch günſtiger wird das Verhältnis für den 
Weſten und für die Induſtrie, wenn man nur 
die Sterbeziffern für die männliche Bevölke⸗ 
rung nimmt: 

Am günſtigſten war für die männliche 
Bevölkerung wiederum die Sterbeziffer im 
Regierungsbezirke Aurich; fie betrug nämlich 
nur 17,1 auf 1000 männliche Einwohner. 
Günftig erſcheint fie ferner in denjenigen Be⸗ 
zirken, welche unter der für den Staat er⸗ 
mittelten Verhältniszahl geblieben ſind: Osna⸗ 
brück, Lüneburg, Minden, Kaſſel, Schleswig, 


SB Ausland, 


Italien. 

Dem Papſt hat Generaloberſt Frhr. v. Lo ë 
geſtern im Auftrag Kaifer Wilhelms eine Stu tz⸗ 
uhr aus Porzellan im Rokokoſtil überreicht und 
hierbei die guten Beziehungen betont, 
welche zwiſchen Deutſchland und dem Vatikan 
ſich entwickelt haben. Der Papit erwiderte, 
er ſei ſehr erfreut über die gegenwärtig zwiſchen 
dem deutſchen Kaiſer und feinen katholiſchen 
Unterthanen beſtehenden Beziehungen. Im Auf⸗ 
trage des Prinzregenten von Bayern wurde dem 
Papſt ein koſtbares Kruzifix überreicht. Die 
Empfänge fanden im Thronſaal in feſtlichſter 
Weiſe ſtatt; päpſtliche Truppen erwieſen mili⸗ 
täriſche Ehren. Später fand zu Ehren der 
deutſchen Miſſion ein Frühſtück bei dem 
preußiſchen Geſandten Freiherrn von Roten- 


han ſtatt. 
Rußland. 
Wie nach dem „Fränk. Kur.“ verlautet, hat 
die ruſſiſche Regierung im Prinzip beſchloſſen, 


die Beſtattung durch Feuer der 


Beerdigung gleich zu ſtellen. — 
Preußen rangiert in dieſer Kulturfcage alſo jetzt 
ſchon hinter Rußland und Spanien. 

Serbien, 

Zu dem ſerbiſchen Putſch teilte 
Prinz Karageorgewitſch der „Schweizeriſchen 
Depeſchen⸗ Agentur“ mit, daß der Urheber des 
Putſchverſuchs in Schabatz, Alawantitſch, weder 
ſein Verwandter noch Anhänger feiner Partei fei. 
Das „Ungarische Korreſpondenz⸗ Bureau“ meldet 
aus Semlin: Der Unternehmer des Schabatzer 
Putſchverſuchs, Alawantitſch, heißt richtig Milan 
Radovanowitſch; er diente früher als Oberleutnant 
in der ſerbiſchen Armee und legte ſich vor ſechs 
Jahren den Namen Alawantitſch bei. Sein 
Bruder Koſta Radowanowitſch war Redakteur in 
Belgrad und lebte ſeit einem Monat in Semlin. 
Derſelbe wurde von der Polizei verhaftet. Es 
ſteht feſt, daß Alawantitſch als Agent Karageorge⸗ 
wilſchs gehandelt hat. 

Bei einem Ballfeſt, welches aus Mn- 
laß des zwanzigſten Jahrestages der 
Proklamierung Serbiens zumönig⸗ 
reich ſtattfand und dem der König und die 
Königin beiwohnten, trat der Kriegsminiſter 
Antonitſch vor die verſammelten Offiziere und 
verſicherte den König unter Berührung des 
Putſchverſuches in Schabatz der un verbrüch⸗ 
lichen Treue und Ergebenheit der 
Armee. Die Rede wurde von den Offizieren 
mit ſtürmiſchen Hochrufen aufgenommen. Der 
König dankte für die Ovation. 


; Provinzielles. 


Konitz, 6. März. Mit den Oberbauarbeiten 
für die neue Eiſenbahnſtrecke Konitz⸗ 
Lippuſch iſt bereits begonnen worden. Die 
Arbeiten folen fo gefördert werden, daß, wenn 
nicht auf unvorhergeſehene Schwierigkeiten ge⸗ 
ſtoßen wurd, der Bau vorausſichtlich zum 1. Juli 
d. Is. fertiggeſtellt ſein wird. 

Tiegenhof, 6 März, Eine une 
orthographiſche Handarbeits⸗ 
lehrerin giebt es in der Tiegenhofer Gegend. 
Die Eltern ihrer Schülerinnen wurden mit Hand⸗ 
arbeiten überraſcht, deren Aufſchriften fie auf 
gezeichnet hatte. Da gab es „Jurrnalhalter“, 
Handtücher mit der Inſchrift, „Rein die Haut 
und rein der Munt, rein ſei auch des Heitzens 
Grunt“, und ein niedliches Tüchelchen, das mit 
der Bezeichnung „Waſchkodder“ über feinen Da- 
ſeinszweck Aufſchluß gab. 

Danzig, 6. März. Nachdem am Eröffnungs⸗ 
tage des 26. Provinzial⸗Landtages beim Herrn 


Oberpräſidenten für die Mitglieder des Provinzial- 
Landtages und die Spitzen der Behörden ein 
Feſtmahl ſtattgefunden hatte, war am Mittwoch 
von den Offizieren der Totenkopf⸗ 
Brigade ein Feſtmahl veranſtaltet, zu dem 
eine große Anzahl Provinzial- Qandtagë - Ab- 
geordneter geladen war. Heute geben die 
Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten ein Feſtmahl 
im Sitzungsſaale des Landeshauſes. Die Tribüne 
des Saales und die Kaiſerſtatue ſind durch Herrn 
Gärtnereibeſitzer Saß durch tropiſche Pflanzen 
und Blumenarrangements dekoriert. Die Tafel⸗ 
muſik führt die Kapelle des 1. Leib Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 1 aus. 

Lautenburg, 6. März. Auf den Abend zug 
Strasburg⸗Lautenburg wurde ben 
Broddydamm mit Steinen geworfen. 
Ein Stein zertrümmerte das Fenſter des Poſt⸗ 
wagens und verletzte den Schaffner am Arm. 

Inſterburg, 6. März. Unter dem dringenden 
Verdachte des Giftmordes, begangen an 
ihrem Schwiegervater, dem Altſitzer Karl Dom- 
browski, wurde geſtern abend die Altſitzerfrau 
Dombrowski, geborene Gemmat, in Wilhelmsꝛoda, 
Kreis Labiau, verhaftet. Die Sektion der 
Leiche ergab unzweifelhaft Phosphorvergiftung, 
herrührend von abgeſchabten Zündhölzern. 

d. Argenau, 6. März. Am Montag wurde bei 
Lipie in einem Graben ein Mann tot gefunden. 
Gutsleute von Lipie erkannten in ihm den Scherenſchleifer 
Kwiatſchinski aus Inowrazlaw, als welcher er ſpäter auch 
von ſeiner aus Inowrazlaw herbeigerufenen Ehefrau 
rekognosziert wurde. K. war vor Jahren ein tüchtiger 
Dachdecker, der ſein gutes Auskommen hatte. Bald aber 
ergab er ſich derart dem Trunke, daß ſich etwa vor 13 
Jahren ſeine Frau notgedrungen von ihm trennte, und 
ſich und ihre Kinder erſter und zweiter Ehe kümmerlich 
allein ernährte. Er ſank nun raſch von Stufe zu Stufe 
und machte bald mit dem Gefängnis und dem Arbeits⸗ 


hauſe Bekanntſchaft. 

Oſtrometzko, 6. März. Am Dienstag 
abend iſt der Schulze Gatzlaw aus Mosgowin, 
als er ſich auf dem Heimwege von Damerau 
befand, von mehreren Kerlen angefallen und 
durch Schläge mit Stöcken und durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt worden. Ueber und 
über mit Blut überſtrömt und mit zerriſſenen 
Kleidern wurde er nach Hauſe gebracht. G. iſt 
ein nüchterner, ruhiger Mann. Die Attentäter 
ſind erkannt worden und werden ihrer Beſtrafung 
nicht entgehen. 

Wreſchen, 6. März. Der Barackenbau 
für das Militär wird wahrſcheinlich am 1. April 
fertiggeſtellt fein. Durch die Herverlegung eines 
Infanteriebataillons find die Grundſtückspreiſe 
ſehr in die Höhe gegangen. Der Zuzug von 
Suduftrie und Handeltreibenden wird erwartet. 
— Die Zahl der Lehrkräfte an der 
katholiſchen Stadtſchule in Wieſchen ift beträchtlich 


hältnis zwiſchen Lehrer und Schülerzahl herg 


und eine beſſere Geſtaltung des Unterrichts er⸗ 


möglicht wird. Ebenſo ſoll durch den Neubau 
des Schulgebäudes den Bedürfniſſen nach einer 
ſachgemäßen Geſtaltung des Volksſchulunterrichts 
Rechnung getragen werden. Zu dieſem Schul⸗ 
hausbau gewährt der Staat eine beträchtliche 
Beihilfe, aber auch die katholiſche Schulgemeinde 
in Wreſchen wird dafür beträchtliche Auf⸗ 
wendungen zu machen haben. Dieſe Maßnahmen 
dürften ſich aber nicht auf dieſe einzelne Schul⸗ 
gemeinde beſchränken, ſondern es liegen Anzeichen 
dafür vor, daß auch anderwärts in den 
zweiſprachigen Landesteilen, namentlich 
in der Provinz Poſen, mit der Vermehrung 
der Lehrkräfte planmäßig und nach Maß⸗ 
gabe der zur Verfügung ſtehenden Lehrer kräftigſt 
vorgegangen werden wird. 


Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Tandtag. 


In der Mittwochſitzung ſprach beim Verwaltungs⸗ 
bericht der Provinz für 1901 Abg. Peterſen⸗Brieſen 
über die „Unterſt ützung von Klein bahnen“. 
Bei der Haffuferbahn iſt das finanzielle Ergebnis nicht 
günſtig, die von der Provinz übernommene Zinsgarantie 
hat voll ausgezahlt werden müſſen Die Stadtbahn 
Brieſen hat ſich voll verzinſt und die Zinsgarantie 
der Provinz nicht in Anſpruch genommen. Bei den 
Kleinbahnen des Kreiſes D t. -Krone hat Abg. Peterſen 
den Eindruck gewonnen, daß es großer Sorgfalt bedürfen 
werde, um die Rentabilität zu ſichern. Bei den Klein- 
bahnen des Kreiſes Marienwerder ſtellt ſich der 
Fährbetrieb bei Mewe außerordentlich teuer und es iſt 
notwendig, ihn zeitweilig einzuſtellen. Die Kleinbahn 
Culmſee⸗Melno, die einen jährlichen Ausgabe⸗ 
Etat von 160 000 Mk. hat, wird einen Zinszuſchuß der 
Kreiſe und der Provinz von 3 ½ Prozent erfordern. Der 
Abg. Peterſen machte dann darauf aufmerkſam, daß bei 
vielen Arbeiten, die die Oſtdeutſche Kleinbahn⸗Geſellſchaft 
ausgeführt hat, ſich die Notwendigkeit umfangreicher Nach⸗ 
bauten herausſtellt, ſo z. B. in ganz auffallender Weiſe 
bei der Kleinbahn Culmſee-Melno, wo die Halteſtelle zu 
klein angelegt war. Er bat den Provinzial-Ausſchuß, 
künftig bei Vorlegung der Projekte genau zu prüfen, ob 
dieje auch den geſtellten Anforderungen entſprechen. 
Redner wünſcht, da die Betriebs- Inſpektion Bromberg 
zu groß, eine zweite in Graudenz, ferner ein einheitliches 
Geſchäftsjahr für alle Kleinbahnen, eine einheitliche Ver- 
tretung des Provinzial⸗Ausſchuſſes bei den weſtpreußiſchen 
Kleinbahnen. Reichen die vorhandenen Kräfte nicht aus 
ſo muß ein neuer Landesrat angeſtellt werden, was 
jährlich 7000 bis 8000 Mk koſten würde. 

Abg. Brückner ⸗ Marienwerder danlte für die 
Unterſtützung des Kleinbahnbaues in ſeinem Kreiſe. Alle 
Erwartungen ſeien dort voll erfüllt, auch diejenigen 
betreffs des Fährverkehrs bei Mewe. Er ſei gleichfalls 
für die Einrichtung einer beſonderen Betriebsinſpektion 
in Graudenz. s 

Abg. Dr. Kerften-Thorn wünſcht noch eine 
weſentliche Unterſtützung des Kleinbahnbaues, zumal der 
Eiſenbahnfiskus mit ſeinen Verpflichtungen ſehr zurück⸗ 
halte. Allerdings ſprechen zu Gunſten des Eiſenbahn⸗ 
miniſters finanzielle Schwierigkeiten; da müßte dann die 


für die Verlegung des Schwerpunktes der Verwaltung 
ſonſt unſere Provinz ſtets im Hintertreffen bleiben werde. 


Provinz entlaſten wolle; der Staat habe zu allererſt die 
Verpflichtung, mit Kleinbahnbauten bei uns vorzugehen. 


meindewegebaues“ 
darauf hin, daß für das vergangene Jahr 64 018 Mk. 
verfügbar waren, der Fonds müßte erhöht werden. 


Freiwilligen findet am 14. und 15 


Konſiſtorium 
unter dem Vorſitz des Herrn Generalſuperintendenten 


und die Refruteneinft ug ieſe 
ſoeben folgendes beſtimmt worden: | 
Entlaffung der Reſerviſten ift der ſpäteſte 


Provinz mit Kleinbahnen eintreten. Er ſei gleichfalls 
der Kleinbahnen aus Poſen nach Weſtpreußen, da 
Ein neuer Landesrat ſei dazu aber nicht nötig. Vor 


allem ſolle man die Konkurrenz beim Kleinbahnbau zu⸗ 
laſſen und nicht von vornherein eine Geſellſchaft bevor⸗ 


ugen. 

ii Landeshauptmann Hinze dankte für die wohl⸗ 
wollende Beurteilung der Thätigkeit des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes auf dem Gebiete der Kleinbahnen und ſagte auch 
Berückſichtigung der ausgeſprochenen Wünſche zu. Nach⸗ 
forderungen ließen ſich nicht gut vermeiden. Wegen einern 
beſonderen Betriebs⸗Inſpektion ift der Landeshauptmann 
derſelben Anſicht wie die Vorredner. 


Was die Stellung 
der Staatsregierung zu unſeren Kleinbahnen anbelangt, 


ſo werde unſer verehrter Oberpräſident ſchon dafür 
ſorgen, daß wir nicht als Stiefkinder der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung behandelt werden. 


Abg. Dr. Kerſten⸗Thorn verwahrte ſich aus- l 
drücklich dagegen, daß er etwa den Staat auf Koſten der 


des Ge- 


Beim Kapitel: 
Graßhof 


„Unterſtützung 


wies Abg 


Landeshauptmann Hinze erwiderte, daß die ver⸗ 


fügbaren Mittel von 64000 Mark inzwiſchen bedeutend 
verringert worden ſind, und wenig übrig bleiben werde. 


Abg. v. Heyer⸗Goſchin beantragte, die Beihilfe 


zu den Unterhaltungskoſten einer in Prauſt zu errichten⸗ 
510 Molkereiſchule von 1500 Mk. auf 2000 Mk. zu er⸗ 

en. 
es nicht ſympathiſch, für dieſe Sache, die die Landwirte 
durch eigene Beſteuerung gut machen könnten, noch die 
Mittel der Provinz in erhöhtem Maße in Anſpruch zu 
nehmen. 
Landwirtſchaftskammer 
bringen, vor dem er ſie bewahren möchte. — Abg. A iy 
verwahrte die, Kammer gegen den Vorwurf eines „Leichte 
ſinnigen Weges“. 
an der Grenze ihres Beſteuerungsrechtes angelangt. — 
Der Antrag Heyer wird hierauf mit großer Majorität 
abgelehnt und der Antrag des Provinzial» Ausſchuſſes 


U. a. bemerkt Abg. v. Bieler ⸗Melno, ihm fei 


Man könne durch ſolche Bewilligungen die 
auf einen leichtſinnigen Weg 


Auch ſei die Landwirtſchaftskammer 


angenommen. 
— — — — — A 
Lokales. 2 
% Thorn, den 7. März 1902. 
Cägliche Erinnerungen. 
8. März 1823. J. Andraſſy, ung. Staatsmann, geb. 
1841. Tiedge, Dichter, t. (Dresden.) 
1897. Emil Rittershaus, Dichter, t. (Barmen.) a 


— die Frühjahrsprüfung der Einjährig- 
März 


d. Is. im Königlichen Regierungsgebäude zu 


Marienwerder ſtatt. 


— Cheologen⸗Prüfung. Auf dem Weſtpr. 
in Danzig wurden Donnerstag 


D. Döblin die theologiſchen Prüfungen 
beendet. Es haben beſtanden die erſte theologiſche 
Prüfung Hammer⸗Konitz, Sedlad⸗Dt.⸗Krone; die 


zweite theologiſche Prüfung Bamberg⸗Stradem, 


vermehrt worden, damit ein beſſeres Ver⸗ Dial Danzig, Klotz P 


Far 


Tag der 30. September. Das Nähere beſtimmen 
die Generalkommandos, für die Fußartillerie die 
General⸗Inſpektion der Fußartillerie. Bei den⸗ 
jenigen Truppenteilen, die an den Herbſtübungen 
teilnehmen, findet die Entlaſſung der zur Reſerve 
zu beurlaubenden Mannſchaften in der Regel am 
zweiten, ausnahmsweiſe am erſten oder dritten 
Tage nach deren Beendigung oder nach dem 
Eintreffen in den Standorten ſtatt. Die Train⸗ 
Mannſchaften, die Oekonomie⸗Handwerker und die 
Militärkrankenwärter ſind am 30. September zu 
entlaſſen. Die Einſtellung der Rekruten zum 
Dienſt mit der Waffe erfolgt nach näherer An⸗ 
ordnung der Generalkommandos bei der Kavallerie, 
bei der reitenden Artillerie und bei dem Train 
möglichſt bald nach dem 1. Oktober 
1902, jedoch grundſätzlich erſt nach dem Wieder⸗ 
eintreffen von den Herbſtübungen in den 
Standorten. Die Rekruten für das Fußartillerie⸗ 
Regiment v. Hinderfin, für die Unteroffzierſchulen, 
ſowie die als Ockonomie⸗Handwerker und Militär- 
krankenwärter ausgehobenen Rekruten ſind am 1. 
Oktober 1902 einzuſtellen. Für die Rekruten 
aller übrigen Truppenteile ſetzt das Kriegs⸗ 
miniſterium den näheren Zeitpunkt der im Laufe £ 
des Monats Oktober 1902 ftattfindenden Gin- 
ſtellung feft. 

— Aeber den Sett- und Waſſergehalt der 
Butter wird nunmehr folgender Beſchluß des 
Bundesrats veröffentlicht: „Butter, welche in 
100 Gewichtsteilen weniger als 80 Gewichtsteile 
Fett oder in ungeſalzenem Zuſtande mehr als 
18 Gewichtsteile, in geſalzenem Zuſtande mehr 
als 16 Gewichtsteile Waſſer enthält, darf vom 
1. Juli 1902 ab gewerbsmäßig nicht verkauft 
oder feilgehalten werden.“ 

— das geſtrige Konzert des Singvereins 
ſtand unter dem Zeichen des Ausverkaufs. Der 
große Saal des Artushofes war bis auf den 
letzten Platz gefüllt, jo daß der ſprichwörtlich 
gewordene Apfel nicht mehr zur Erde konnte. 
Zur Aufführung gelangte das Oratorium „Die 
Glocke“ von Max Bruch. Wir haben bereits 
in mehreren Artikeln eine Erläuterung des wunder⸗ 
vollen Werkes gegeben, ſo daß wir heute auf 
eine nochmalige Beſprechung desſelben verzichten 
können. Es bleibt uns alſo nur übrig, einige 
Worte über die geſtrige Aufführung des Ora⸗ 
toriums zu ſagen, und da wollen wir gleich im 
voraus konſtatieren, daß das geſtrige Konzert fr 4 
den Singverein einen großen künſtleriſchen Erfolg W 


Ei ara 


bedeutet und daß es ein weiteres Lorbeer- 
blatt bildet zu ſeinem Ruhmeskranze. Es 
„klappte“ alles vorzüglich, Soliſten, Chöre, 
—Otcheſter vereinigter fih zu einem wunder⸗ 
vollen, klangſchönen unförper, der unter der qe- 
diegenen, geiſtvollen Leitung des Herrn Muſik⸗ 
direktor Char in vortrefflicher Weife funktionierte. 
Zur inhaltlichen Verbindung der Chöre und zur 
dramatiſchen Belebung des ganzen Werkes dienen 
vier Solopartien, deren Beſetzung durch Frau 
S Davitt (Sopran), Fräulein Laudetzke (Alt), 
Herrn Steinwender (Tenor) und Herrn 
Tapper (Bariton) eine glückliche Auswahl der 
Soliſten verriet. In erſter Linie verdient Frau 
Davitt volles Lob, die mit ihrer einfachen, aber 
edlen Sangesweiſe allgemein entzückte. Ihre 
Stimme iſt von großem Wohllaut und herrlicher 
Klangfülle. Beſonders wohlthuend berührte ihre 
ſorgſame Textausſprache. Von glänzender Wirkung 
war die reizende Arie „Lieblich in der Bräute 
Locken“ und der Sologeſang „Heil'ge Ordnung“. 
Sehr löblich fand ſich Fräulein Laudetzke mit ihren 
Alt⸗Solis ab, von denen beſonders die Arie 
„Die Mutter iſt's“ lobend hervorgehoben werden 
muß. Durch ihr prächtiges, überaus wohl⸗ 
klingendes Organ und durch ihren tiefempfundenen, 
künſtleriſchen Vortrag erwarb fie fih die Sympathien 
aller Zuhörer. Herr Steinwender zeigte ſich auch 
geſtern wieder als talentvoller Sänger. Er führte 
mit ſeiner ſympathiſchen, wenn auch nicht gerade 
mächtigen Stimme ſeinen Part in glücklichſter 
eiſe aus. Beſonders angenehm berührte die 
Innigkeit und Wärme, die er bei ſeinem 
Vortrage zum Ausdruck brachte. Auch der vierte 
Soliſt, Herr Tapper, verdient volles Lob. Er 
erwarb ſich durch die edle Klangfülle ſeines wohl⸗ 
ausgeglichenen Organs, wie durch die tadelloſe 
Kunſt ſeines Vortrages die beſondere Wertſchätzung 
aller Muſikfreunde. Die einzelnen Chöre wurden 
rein, vornehm und ausdrucksvoll wiedergegeben 
und verrieten ein ſorgfältiges Studium. Be⸗ 
ſonders wirkungsvoll waren die Chöre „O daß 
ſie ewig grünen bliebe“ und „Heil'ge Ordnung“. 
Die Bäſſe und Tenöre zeigten ein einheitliches 
Zuſammengehen, und auch die Damenſtimmen 
leiſteten ihr beſtes. Das Orcheſter (die Kapelle 
des Inf.⸗Regts. Nr. 21) that voll und ganz 
ſeine Schuldigkeit, es überraſchte wiederholt durch 
die ſeinſinnige Herausarbeitung der vom Kompo⸗ 
niſten beabſichtigten Wirkungen. Alles in allem 
war die Aufführung alſo, wie wir ſchon eingangs 
erwähnten, tadellos, und Herr Char darf ſich 
rühmen, mit der von ihm einſtudierten und zu 
vollem Gelingen gebrachten Aufführung der 
„Glocke“ vielen einige recht genußreiche und 
muſikaliſch anregende Stunden bereitet zu haben. 
Dem Singverein aber können wir zu ſeinem 
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geringer Anzahl — es waren nur 2 Herren an⸗ 

weſend — vertreten waren. Uns iſt nichts davon 

bekannt, daß die „Glocke“ verboten ift! W. 

$ — der weſtpreußiſche Geſchichtsverein 
hielt am Mittwoch abend in der Aula des 
ſtädtiſchen Gymnaſiums zu Danzig eine General⸗ 
verſammlung ab, in welcher die Statuten 
des Vereins den formellen Aenderungen unter- 
zogen wurden, welche das Bürgerliche Geſetzbuch 
von den Vereinen fordert, deren gerichtliche Ein⸗ 
tragung erſtrebt wird. Da der Verein beſchloſſen 
hat, dieſe Eintragung zu veranlaſſen, ſo waren 
dieſe Aenderungen notwendig. Weſentliches ent⸗ 
halten dieſelben nicht. Die Annahme geſchah en 
bloc ohne Debatte. Daran ſchloß ſich die Vor⸗ 
ſtandswahl, die per Akklamation geſchah und eine 
Wiederwahl der ſämtlichen 12 bisherigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder zum Ergebnis hatte. Es ſtehen 
demnach auch ſernerhin folgende Herren an der 
Spitze des Vereins: Stadtſchulrat Dr. Damuz, 
Rechtsanwalt Syeing, Direktor Dr. Kahle, 
Bürgermeiſter Trampe, Konſiſtorial-Präſident D. 
Meyer, Prof. Pruß, Dr. Günther, Direktor 
Anger, Stadtrat Claaſſen, Geh. Kommerzienrat 
Damme, Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing und 
Geh. Rat Dr. Kruſe. 

— der kaufmänniſche verein für weibliche 
Angeſtellte feiert heute abend im Schützenhaus 
fein 1. Wintervergnügen. Das Prozramm beſteht 
aus Konzert, Theater und Ball. 

— die hieſige Kolonialabteilung ver- 
anſtaltet Dienstag, den 11. März, im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes einen Herrenabend, 
auf dem der Vorſitzende der Abteilung einen 
Bericht über die Bagdadbahn, deren Zuſtande⸗ 
kommen nun endlich nach jahrelangen Verhand⸗ 
lungen geſichert ijt, geben wird. 

— die Weichſeldampfer der Bromberger 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft (Vertreter für Thorn 
Herr Gottlieb Rielflin) und der Flußdampfer⸗ 
Expedition von Johannes Ick (“Vertreter für 


Thorn Herr Rudolf Aſch) H:ben bereits mit dem 


Einladen begonnen. Bei günſtiger Witterung 
ſollen die Fahrten am 15. d. M. wieder aufge⸗ 
nommen werden. 
— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 
Wärme. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,85 Meter. 
. — Gefunden ein ſchwarzes Kopftuch in der 
Schulſtraße, drei Päckchen ſchwediſcher Streich⸗ 


Berlin, 7. März. 


geſperrt. 


hölzchen in der Coppernicusſtraße, ein Handkahn 
gezeichnet P. K. A., im Eiſe der Weichſel, ab⸗ 
zuholen von dem Beſitzer Hermann Schulz⸗ 
Korzeniec, Kämpe, ein Haarkamm im Tivoli. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

b. Penfau, 6. März. Am Sonntag, den 9. März, 
nachmittags 5 Uhr findet beim Kameraden Herrn Heſſe 
in Penſau eine Verſammlung des Kriegervereins 


der Ober⸗Thorner Stadtniederung mit folgender Tages⸗ 


ordnung ſtatt: Bericht des Schriftführers, Rechnungs⸗ 
legung, Vorſtandswahl, Wahl zweier Delegierten für den 
Bezirkstag nach Gollub, Wahl der Lokale für die Feſt⸗ 
lichkeiten, die im Laufe des nächſten Vereinsjahres ab- 
gehalten werden. 


Kleine Chronik. 


* Ueber die Frechheit eines ameri⸗ 
kaniſchen Amateur⸗Photographen wird 
berichtet: Prinz Heinrich hatte bisher die Zudringlich⸗ 
keit der Photographen geduldig ertragen, doch auf 
Lookout Mountain war ein überfrecher Kamerabold. 
Der Prinz ſtellte ſich ihm bereitwillig, jedoch die 
Stellung gefiel nicht; der Photograph ſagte: 
„Miſter Prince, treten Sie nach rechts, Miſter 
Prince, jetzt mehr nach vorn, Miſter Prince, noch 
weiter nach rechts“ u. ſ. w.; das war denn doch 
zu viel. Der Prinz wurde unwillig und ſagte: 
„Well, jetzt habe ich ſchon fünfmal die Stellung 
gewechſelt für Sie und nun machen Sie Schluß!“ 
Die Umſtehenden waren ſchon lange wütend über 
den Kerl und wachten Miene, ihn ſamt der 
Kamera ins Thal zu beſördern. Später drückte 
der Prinz ſein Bedauern darüber aus, daß er 
ſeine Selbſtbeherrſchung verloren habe; aber der 
Chef der Geheimpolizei möge ihn etwas mehr 
vor den Amateurs ſchützen. 

* Greuelthaten eines Wahnſinnigen 
In der Gemeinde Bresztoviacz in Ungarn herrſcht 
wegen der Greuelthaten eines Wahnſianigen große 
Aufregung. Der Landwirt Martin Greſchl feſſelte 
ſeine Frau und ſteckte dann zwei ſeiner kleinen 
Kinder in einen Backofen. Das dritte, einen 
achtjährigen Knaben, erſchlug er mit einer Hacke, 
zerſtückelte den Leichnam und warf denſelben den 
Schweinen vor. Inzwiſchen gelang es der Frau, 
ſich frei zu machen. Sie holte Hilfe, ſodaß die 
in den Backofen geſteckten Kinder noch gerettet 
werden konnten. Greſchl wurde in einem Zimmer 
des Gemeindehauſes eingeſperrt, er ſprang in den 
Brunnen des Gemeindehauſes und ertrank. 

* Bon Studenten mißhandelt wurde 
in Graz ein Polizei⸗Wachmann, ſo daß er ſchwere 
Verletzungen davontrug. Den Anlaß zu dieſer 
Gewaltthat gab der Umſtand, daß der Wachmann 
einem Studenten, welcher ihn um Feuer bat, 
dieſes verweigern mußte. Die exzedierenden 
Studenten wurden verhaftet. 


Neneſte Nachrichten. 
Die Zolltarif⸗ 
kommiſſion beſchloß in ihrer heutigen Sitzung, 
zugleich mit dem Plenum in die Oſterferien 
zu gehen, jedoch die Verhandlungen bereits am 
8. April wieder aufzunehmen. Staatsſ keetär 
Poſadowsky erkärte, bezüglich der Tagegelder 
keine bindende Erklärung abgeben zu köunen. 

Poſen, 7. März. Wie die „Pol. Big” 
meldet, brach heute früh gegen 7 Uhr in dem 
Hauſe Kronprinzenſtraße 27 in Wilda ein Brand 
aus, dem der geſamte Dachſtuhl des großen, erſt 
vor etwa 1 ½ Jahren fertiggeſtellten Gebäudes 
zum Opfer fiel. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Unglücks wird mitgeteilt, daß das Feuer 
in der im Dachgeſchoß belegenen Schlafſtube 
eines Bäckerknechtes ausgekommen iſt. Der 
Knecht wurde verhaftet. 

Köln, 7. März. Meldungen aus Werden 
zufolge vollführten vier Burſchen einen Ueber⸗ 
fall auf den nach Velbert fahrenden Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn und zer⸗ 
trümmerten die Fenſter, wobei mehrere Perſonen 
verletzt wurden. Sie gaben auch Revolverſchüſſe 
ab. Einem Paſſagier drang eine Kugel inner- 
halb des linken Auges ia den Kopf. Der 
Schwerverwundete mußte ſoſort dem Hoſpital zu⸗ 
geführt werden. In ſpäter Nachtſtunde gelang 
es der Polizei, ſämtliche Attentäter zu verhaften. 
Die Urſache des Ueberfalls iſt noch unbekannt. 

Stuttgart, 7. März. Bei einer geſtern 
abend in der hieſigen Liederhalle von Studenten 
veranſtalteten Feſtlichkeit entſtand ein Kuliſſen⸗ 
brand, der glücklicherweiſe auf die Bühne 
heichräntt werden konnte. Nichdem ſich die anfangs 
ausgebrochene Panik wieder gelegt hatte, leerte 
ſich der Saal in guter Ordnung. 

Straßburg i. Elſ, 7. März. Der Landes⸗ 
ausſchuß bewilligte die erſte Rate in Höhe von 
1 200 000 Mark für den Ausbau der Rhein⸗ 
reguliecung unter der Vorausſetzung, daß 
die Stadt Straßburg 700000 Maik in zehn 
Jahresraten zu 70000 Mark zu den Koſten 
beiſteuert. 

Budapeſt, 7. März. Das zweitgrößte 
Vergnügungs⸗Etabliſſement der Haupt⸗ 
ſtadt, das Orpheum Somoſſy, iſt behördlich 
Die Paſſiven betragen 160 000 
Kronen, Aktiva ſind keine vorhanden. Durch 
den Zuſammenbruch werden etwa 150 Artiſten 
brotlos. 

Paris 7. März. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg iſt beauftragt worden, 
dem Zaren die Annahme der Ein⸗ 
ladung Loubets mitzuteilen. Das 


Datum der Reiſe wird erſt ſpäter feſtgeſtellt 
werden, nachdem die Angelegenheit im Kabinett 
beraten ſein wird. Dem „Journal“ zufolge 
wird Delcaſſe den Präſidenten begleiten. Wie 
der „Gaulois“ wiſſen will, ſoll die Reiſe am 
15. Mai erfolgen, woraus das Blatt ſchließt, 
daß die Wahlen zur Kammer am 27. April und 
die Stichwahlen am 11. Mai ſtattfinden werden. 
Außer Delcaſſs werde General Negrier und 
Admiral Gervais den Prinzen begleiten. 


London, 7. März. Der „St. James 
Gazette“ zufolge hat das Kriegsamt im verfloſſenen 
Januar 10000 Freiwillige angue 
werben verſucht, es meldeten ſich jedoch 
nur 1500. 

London, 7. März. Aus Kanton wird ge- 
meldet: Die Cholera nimmt einen größeren 
Umfang an. Ein engliſcher Offizier und ein 
Amerikaner ſind bereits geſtorben. Nach einer 
anderen Meldung ſind die Nachrichten über die 
Verbreitung der Epidemie übertrieben. 

London, 7. März. Seit Beginn des Krieges 
ſind nach einer ſoeben erſchienenen amtlichen 
Statiſtik 20925 Engländer geftorben. 
Hiervon fielen auf dem Schlachtfelde 89 Offiziere 
und 4900 Mann. 173 Offiziere und 1700 
Mann ſind ſpäter ihren Wunden erlegen. 

Konſtantinopel, 7. März. Durch Irade 
des Sultans iſt die Rückkehr aller ottomaniſchen 
Unterthanen angeordnet worden, welche ihren 
Studien in Frankreich obliegen. 

Konſtantinopel, 7. März. Bei einer 
aus Melka in Medina eingetroffenen Karawane 
find in den letzten Tagen 110 Todesfälle 
infolge von Cholera vorgekommen. 

Allahabad, 7. März. In Beſprechung 
der Lage in Afghaniſtan führt der „Pioneer“ 
aus, die Haltung Habib Ulah Khans gegenüber 
dem Hadda Mullah verurſachte den aufrichtigſten 
Freunden des erſteren großes Unbehagen; man 
brauche jedoch darüber nicht beunruhigt zu ſein; 
immerhin beſtehe aller Grund zur Wachſamkeit. 
Das Blatt fügt hinzu, daß man in Enaland 
ſich über die mögliche Entwickelung der Dinge 
nicht genügend klar ſei. 

New York, 7. März. Wie der „Frankf. 
Ztg.“ gemeldet wird, iſt aus einer nördlich ge⸗ 
legenen Faktorei die Nachricht nach New⸗ Pork 
gelangt, daß wilde Eskimos drei auf 
einem Bootaus der Luft gekommene 
Männer getötet haben. Man glaubt, daß 
es ſich um den kühnen Nordpolfahrer 
Andree und ſeine Begleiter handelt. (Andree 
trat bekanntlich im Juli 1897 von Spitzbergen 
aus mit einem von ihm konſtruierten lenkbaren 
Luftballon die Reiſe nach dem Nordpol an und 


liſt ſeitdem verſchollen. — D. R.) 


Cambridge, 7. März. Prinz Heinrich 
erhielt ein Telegramm vom Kaiſer, worin er ihn 
zur Verleihung des Doktortitels, der höchſten 
Ehre, die Amerika austeilen könne, beglückwünſcht. 


Standesamt Mocker. 

Vom 27. Februar bis 6. März 1902 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Eigentümer 
Adalbert Wardalinski. 2. Tochter dem Buchhalter Nareiß 
Nahlenz. 3. Tochter dem Bureaudiener Albert Ziegenhorn. 
4. Tochter dem Arbeiter Alexander Kowalski. 5. Tochter 
dem Arbeiter Michael Lewandowski. 6. Tochter dem 
Arbeiter Friedrich Schuchnelski⸗Schönwalde. 7. Sohn 
dem Arbeiter Franz Waszydi. 8. Sohn dem Arbeiter 
Wladislaus Chleborowicz. 9. Sohn dem Arbeiter Johann 
Karlowski. 10. Sohn dem Arbeiter Eduard Hardig. 
11. Sohn dem Arbeiter Julius Koßobucki. 12. Sohn 
dem Schmied Johann Schulz. 13. Sohn dem Gaſtwirt 
Anton Teutenbach. 14. Sohn der Ww. Alwine Fleck. 
15. Sohn dem Arbeiter Valentin Chilicki. 16. Sohn 
dem Lokomotivheizer Adolf Bunn. 17. Tochter dem 
Maurer Wladislaus Strzelecki. 18. Tochter dem Arbeiter 
Guſtav Glienke. 

b. als geſtorben: 1. Friedrich Weinert, 9 
Monate. 2. Helene Kwiatkowski, 5 Mon. 3. Aloyſius 
Dondalski, 10 Monate. 4. Erna Marotke⸗Schönwalde, 
15 Tage. 5. Todtgeburt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: Landwirt 
Auguft Wernick und Beſitzertochter Bertha Schinauer. 

d. ehelich verbunden jind: Keine. 


berichtet: Auf dem Holzmarkt herrſcht jetzt eine ziemlich 
feſte Stimmung. Die Umſätze ſind nicht unbedeutend, 
und die Preiſe gehen in ſteigender Richtung. Namentlich 
ijt für Eichenklötze und Eichendauben eine rege Nachfrage 


lauten dahin, daß die Preiſe faſt aller Holzgattungen 
höher ſind als bisher, und daß ſogar für noch kürzlich 


iſt. Auch Eichen⸗ und Kiefernſchwellen finden Abnehmer 


zu guten Preiſen. In der abgelaufenen Woche wurden hy 
aus dem Weichſelgebiet 3500 feine Bauhölzer (40 Rubit- | ğ 
fuß) zu 68 Pfg. pro Kubitfuß franko Schulitz nach 


Preußen verladen. 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 6. März 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 5 


vorhanden. Aus Deutſchland hier eingehende Nachrichten 


vernachläſſigte Bauhölzer größerer Begehr zu konſtatieren e 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
f Bromberg, 6. März. 

Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualitat 
146—153 Mt. — Gerſte nach Qualität 120 — 25 Mt., 
gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Futterware 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 6. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 31¼, per Mai 32, per September 
33, per Dezember 33. Beh. Umſatz 2500 Sack. 

Hamburg, 6. März. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
6,62 ¼, pr. April 6,67½, per Mai 6,77½, pr. Auguſt 7,02 ½, 
per Oktober 7,27½, per Dezember 7,42½. Ruhig. 

Hamburg, 6. März. Rüböl ſtill, loko 57. 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,60. 

Magdeburg, 6. März. Zuckerbericht. Korn- 
zucker, 88%, ohne Sack —,—,—. Nachprodukte 75% 
ohne Sad 7,50—1,75. Stimmung: Still. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per März 6,5 7½ Gd., 
6,62½ Br., per April 6,65 Gd., 6,70 Br., per Mai 
6,80 bez., 6,82 Br., per Auguft 7,05 bez., 7,07½ 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,35 Gd., 7,37½ Br. — Ruhig. 


Köln, 5. März. Rüböl loko 60,00, per Mai 
58,00 Mk. — Heiter. j 


Werli 7. März. Fonds feſt. 6. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 | 216,60 
Warſchau 8 Tage A 216, — 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,25 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,90 92,90 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,— | 102,.— 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 102,— | 102,.— 
Deutſche Reichsanl. 3 pët. 93,10 93,20 
Deutſche Reichsanleihe / pet. 102,— | 102,— 
Weſtpr. Pfdhrf. 3 pët. neul. II. 90.— 90,.— 
do. „ 3½ pet. do. 98,50 93,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 99,.— 99,10 
— 5 4 pCt. 102,75 102,80 
Boln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,10 100,10 
Türk. 1 % Anleihe G. 28.30 —— 
Italien. Rente 4 pCt. 100,80 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 84,70 84,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,50] 193,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Akrien 211,— | 211,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 16720 | 167,— 
Laurahütte Aktien 294, — | 203,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 0430 | 104,80 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pkt. Sr np as 
Weizen: Mai 169,75 | 170, — 
7 Juli 169,25 169.75 
= Auguſt —.— —.— 
9 loco Newyork 86 — 85, 
Roggen: Mai 147,75 148.— 
f Juli 146,75 47— 
R Auguft Ser, —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34 60 34,80 


We diel-Distont 3 pet., Lombard-Zinsſus 4 pCt. 


Kein Baum fällt auf einen 


beweiſen: 
ó err Herm. Leopold in C. 

Da ich von Ihrem berühmt gewordenen ruſſiſchen 
Knöterichthee ſchon viele Dankſchreiben geleſen habe, ich 
eine erkrankte Tochter beſitze, welche ſich in ihrer Stellung 
eine Erkältung zugezogen hat und ihr ärztlich der oben 


keine Lungenkrankheit heilt man an 
le au y einem Tag, wie nachſtehende Schreiben 
9 


Bei Anwendung Ihres ruſſiſchen Knöterichthees finde 
ich mich ſehr wohl, und erſuche ich Sie, bei Eintreffen 
dieſes mir 20 Packete ver Nachnahme zuzuſenden. 

Herr O. Härtling in K. 

Wollen Sie mic wieder 25 Packete Ihres ruſſiſchen 
Knöterich per Nachnahme ſenden. Bin bis jetzt mit dem 
Erfolg ſehr zufcieden und werde Ihnen nach Beendigung 
der Kur weitere Mitteilung zugehen laſſen. 

Herr Grotehans in Sch. 

Da Ihr vortrefflicher ruſſiſcher Kuölerich meiner 
Frau die beſten Dienſte erwieſen — Huſten ſowie 
Schmerzen in der Bruſt haben ſich verloren und fühlt 
ſich meine Frau jegt ſehr wohl — erſuche ich Sie um 
nochmalige Zuſendung von 15 Packeten per Nachnahme. 

Die Originale tieren zu Jedermanns Einſicht bereit. 
Wer an Lungen, Luftröhren⸗ oder Kehlkopf ⸗ Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit ꝛc. ꝛc. leidet, wolle den patentamtlich 
geſchützten Weidemann'ſchen ruſſiſchen Knöterich nur dirett 
von dem I. Knöterichthee⸗Importhaus Deutſchlands, 
E. Weidemann, Liebenburg (Harz) beziehen oder von 
A. Pardon, Königl. Ratsapotheke, gegenüber dem 
Rathaus. 


—— | | a ur 3 
vom Holzmarkt. Aus Warſchau wird vom 2. März um "mn 


Sparen am unrechten 


Platze iſt es, 


nur den billigſten Kaffee zu kaufen, 
denn er if nie ausgiebig. Eine 
wirklich gute Taſſe Kaffee für mäßigen 
Preis kann man ſich bereiten, wenn 
man eine beſſere Sorte Kaffee nimmt 
und ½ bis ½ Kathreiners Malz- 
Dies iſt tauſendfach 


kaffee zuſetzt. 
erprobt und erwieſen. 


außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte IS 


Faktorei⸗Proviſion ulancemäßig vom Käufer an 
Verkäufer vergütet. ` 
Weizen: inländiſch hochbnut und weiß 772 Gr. 184 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 634—686 Gr. 126—123 Mt. 
Erbſen: inländiſch weiße 142 Mk. 
inländiſch Viktoria⸗ 135 Mk. 
Bohnen; inländiſche 135 Mk. 
Wicken: inländiſche 150 Mk. 
Hafer: inländiſcher 146-151 Mk. ' 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Kebara 880 Tranſitpreis franko Neufahrwailer 
6,40 Mk. inkl. Sack Geld. 


den I 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege — 


l peel, -Tifa 


genannte Thee empfohlen wird, erſuche ich Sie, mir um⸗ 
gehend eine Sendung zugehen zu laſſen. 

Herr J. Graebele in St. 
| sowie als beste Kinderseife Mrztlich empfohlen. 


= 
\ 


Aus der A. Kruzinski’jhen 
Konkursmaſſe, Culmerſtraße 10 
ſind noch: 

1 Billard, 

wagen, 1 Schlitten, eine 


Zwangs berſteigtrung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Lonzyn be⸗ 
legene, im Grundbuche von Qon- 
zyn, Blatt 129, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Johann und der Katharina geb. 
Styrdicka-Dynass'ſchen Eheleute 
eingetragene Grundſtück am 


15. Mai 1902, 
vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle Zimmer 


Pferdegeſchirre, 1 Partie 
Bierflaſchen und Kiſten, 
1 üll n. Korkmaſchine, 
div. aeth. Oele und Eſ⸗ 


ſaft und andere Waren 

wegen Räumung des Lokals ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 

Robert Goewe, 


Nr. 22 verſteigert werden. Konkursverwalter. 
Das Grundſtück — eingetragen 2 

in Artikel 181 der Grundſteuer⸗ The Berlitz School 

rolle von Lonzyn — umfaßt of Languages 


1,53,70 ha Acker mit 5,42 Thlrn. 
Reinertrag. 
Thorn, den 26. Februar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 


Altstädt. Markt 8, III. 


se tenir, des le 6 Mars, à la dis- 


déja français, et désireuses de 
former des cercles de conversation : 
Pour 6 à 8 personnes ensemble 
et pour 24 leçons 
chaque personne à l’école 


je 20 marcs 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ X 9 chez elle 
meiſters Johann Lisinski in 24 marcs, 


On trouve des prospectus 4 
l’&ecole ou chez Monsieur alem- 
biewski libraire. 


Thorn iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 


1 Arbeits- 
Britſchte, 1 Eiskaſten, W 


ſenzen, 1 Anker Kirſch⸗ |\ 


Monsieur Toulon a l'honneur de | W 


position dès personnes parlant |y 


e DDD 
EX) LAJ 
Seschäfts-&röffnung. 

Hiermit mache die ergebene Anzeige, dass ich am hiesigen Platze 


Altstädtischer Markt, Rathausgewölbe 29 


eine Niederlage meiner Brauerei unter der Firma 


* 


eröffnet habe. 
Die Verwaltung derselben habe 


Herrn Johannes Neumann, hier 
übertragen. 


Unter Zusicherung coulantester Bedienung, bitte um gütige Unterstützung meines Unternehmens. 
Hochachtungsvoll 


Brauerei Grubno-Culm, 
; C. v. Ruperti. 


V 
e >>> >> >>> >>> 1 SS SS SSS SS S 
Gothaer Lebensversicherungsbank. | VI. Volksunterhaltungsaben 


Thorn, 1. März 1902, 


Verſicherungsbeſtand am 1. Febr. 1902: 810 Millionen Mart. 
Bankfonds s 1902: 267 ½ $ 5 


Vorſchlags zu einem Bwangg- 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 20. März 1002, 


vormittags 9 Uhr 


U 


The Berlitz School 
of Languages, 


Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


in Thorn 
am Sonntag, den 9. März 1902, im Viktoria-Garten. 


Chor: und Gnartettgeſänge, Trios, 
Geigen⸗ und Lelloſolos, freier vortrag mundartlicher Gedichte 
und „Ein Sommer in Oberitalien“ in Lichtbildern. 


Altstädt. Markt 8, III. 


Sonnabend, den 8. März. 
um ?/,9 Uhr abends, 


Probesiunde gratis. 


Französische Sprache 
für Anfänger, 


Donnerstag, d. 13. März, 


vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn, Zimmer Nr. 22 an⸗ 
beraumt. 

Der Vergleichs vorſchlag und 
die Erklärung des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreibe ei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten nieder⸗ 


gelegt. 0 um 8 Uhr abends, 
Thorn, den 5. März 1902. fängt der 
Wierzbowski, französische Kursus 
Gerichtsſchreiber des Königlichen für junge Leute an. 


Amtsgerichts. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der dienſtboten⸗ 
wechſel am 15. April d. Is. ſtatt⸗ 
findet. Hierbei bringen wir die 
Polizei-Verordnung des Herrn Re- 
gierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1886 in Erinne⸗ 
rung, wonach jede Wohnungs-Ver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf 
unſerem Meldeamt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark im 
Unvermögensfalle verhältnismäßiger 


Haft. 
Thorn, den 4. März 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
Hände für das Vierteljahr Januar- 
März 1902 beginnt am 11. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme be⸗ 
trauten Beamten offen zu halten. 

Thorn den 6. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Abſicht des Königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegiums, zum 1. Oktober 
v. 38. in Thorn einen katholiſchen 
Präparandenkurſus einzurichten, hat 
nicht zur Ausführung gebracht werden 
können, weil nicht genügend Teil⸗ 
nehmer dafür ſich gemeldet hatten. 

Nunmehr ſoll die Präparanden⸗ 
anſtalt zu Oſtern dieſes Jahres er⸗ 
Öffnet werden, wenn Meldungen in 
ausreichender Zahl dazu eingehen. 

Das zu entrichtende Schulgeld be- 
trägt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Beköſtigung pp. 
ſelbſt zu ſorgen, ſie erhalten dagegen 
nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und 
Bedürftigkeit Schuigeldbefreiungen und 
Geldunterſtützungen. 

Alle diejenigen jungen Leute, ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſion, welche ſich dem 
Lehrerberuf zu widmen und zum Ein⸗ 
tritt in ein Seminar ſich vorzubereiten 
geſonnen ſind, erſuchen wir darum, 
ihre Meldungen umgehend und ſpä⸗ 
teſtens bis zum 10. März d. Js. an 
die unterzeichnete Schuldeputation 
einzureichen. 

Der Meldung ſind beizufügen: 

a. der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgangszeugnis, 

c. der Impfſchein, der Wiederimpfungs⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte. 
Die Bewerber müſſen das Ziel der 

Volksſchule erreicht haben und min⸗ 

deſtens 14 Jabre alt ſein. 

Der Unterricht wird zunächſt nur 
für die dritte Klaſſe erfolgen. 

Thorn, den 3. Februar 1902. 


die Schuldeputation. 
Verantmortlicher Schriſtleiter: F 


Wöchentlich 2 Stunden. az 
Preis monatlich 11 Mark. 


Technikum Strelitz 
in Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techniker- und 
Meisterkurse. 
Maschinen- u. Electrotechnik. 
Ges. Koch- u. Tiefbau, Tischlerei. y 

Täglicher Eintritt. 


Bra ae . 
Lehrlinge 


ſtellt ein O. Marquardt, 
Schloſſermeiſter, Mauerſtr. 38. 


Aa e N 
Zwei Penſionäre, 
Knaben oder Mädchen, finden zu 
Oſtern gute penſion. Wo? jagt die 

Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Suche per gleich eine 


Buchhalterin, 


Anfängerin bevorzugt. 
Julias Rosenthal, 
Baderſtraße 21. 


Wirtinnen perfekte Nöchinnen, 
Stubenmädchen, Kinderfrauen, 
Kindergärtnerinnen, 
ſowie ſämtliches Dienſtperſonal 

erhalten Stellung auf hohes Lohn. 


Wanda Gniatezynski, 
Stellenvermittlerin, 
Thorn, Junkerſtraße 1. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter ©. 12 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Gartenland 
für Gemüſebau mit ca. 20 Obſtbäumen 
ſogleich zu verpachten. Näheres da⸗ 
rüber Copperniecusſtraße 18, part. 


Suche Vollmilch 


zu kaufen. Zahle täglich bar. 
Gefl. Offerten bitte A. Z. 1523 
Thorn posti. 


Frischen schönen Kalbsbraten, 
10 Did, 4,20 Dit. 


verſendet portofrei, per Nachnahme 
Weberstaedt, Ortelsburg Ostpr. 


werden ſchnell geliefert bei 


J. Strohmenger, 
Gerberſtraße 18. 


ranz Walther in Thorn. — 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Saubere Borjat, 
vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


REEL ET ee eee 
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6 Uhr. 
— ) 


Beginn 7 Uhr pünktlich. ug Saalöffnun 
Eintrittskarten zu 10 Pf. bis Sonntag mittag bei Herrn & 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße, käuflich. 
Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt. 
Es werden nur Sitzplätze ausgegeben. 
Angehörige aller Stände werden freundlichſt eingeladen. 
Der Handwerkerverein. Der Ausſchuß für volksunterhaltungen. 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 


) ein Laden, 
in dem feit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 

2) eine herrſchaftliche Wohnung 


II. Etage. 
A. Kirschstein. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 


— 


Sonntag. d. 9. Märx, 
abends 6 Uhr 


Tr. - F. - UI in l. 


> 


Injere unpfer und Sihleptähne 


liegen bereits im laden. Falls die Witterung 
es geſtattet, findet die erſte Expedition ab 
Danzig am 15. d. Mts. ſtatt. 


Kolonialabtellung Thorn, 
Dienstag, den Il, März, 
abends 8 Uhr, 


Herren» Abend 


im Fürſtenzimmer des Artushofes. 
Bericht über die Bagdadbahn. 


5 22 2 7 6 ? behö i erde- s 

; „ erbitten fal 5 — fon 0 Gate — * Banane P 
t i oritand. 

| Bromberger Dampfschiffgesellschaft 5. m. b. X., MO Seppart HR Tr 


Thorner Schirmfabrik 


Filiale Danzig in Danzig, Ju unferem Haufe Bromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage ift eine 


155 ; 
| 15 225 zul in ae herrschaftl. Wohnung 


re een beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 

Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 

Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 

©. B. Dietrich & Sobn. 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


Eine Farterre-Wohnung, 

5 Zimmer und Zubehör oder II. 

Etage 6 Zimmer u. allem Zubehör 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, II. 
Xleine Wohnung zu verm. 
Strobandſtraße 12. Witt. 

Ein gut möbl. Zimmer 
vom 1. April ev. ſogl. billig zu verm. 

1 Näheres in der Geſchäftsſt. d. gig. 
Mbl. Simm. z. verm. Schillerſtr. 12,111, 
7 ` n. v. fof. zu verm. 
Möll. Zimm. Nenit Mart 1811, 


Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Plage. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


eissig PP 


haben mit dem Einladen begonnen, bei günſtiger 
Witterung findet die erſte Expedition am 15. d. Mts. 
ſtatt. 
Güterzuweiſungen erbittet 
Johannes Ick, Danzig, 
Flussdampfer-Expedition. 


Vertreter: Rudolf Asch, Thorn. 


Flüſſige Kohlenfäure 


EEC MINE RS EN 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann -& Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
eaitiger Kisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
gegen baar oder Raten 


Gut möbl. Sim. z. v. Strobandſtr. 6,p von 15 Yan Gen an ohne 
i 2 À } BERRA r O E LETTER, za ung. 
ae, ut möbl. Jimmer m. fep. Bing. zu Preisverzeichniss franco, 
te verm, Gerechteſtraß 30, ILI 1 | m EEE 


Meyer & Scheibe, 


Bierversandgeschäft. 


Münzensammler können 


hübſche Auswahlſendungen mit Einzelpreiſen erhalten. Referenzen erforderlich. 
F. Marschner, Berlin SW., Heimſtraße 19. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 


Pferdeställe 


auf der Neuſtadt per ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen bei Carl Klee- 
mann, Gerechteſtraße 15/17. 


iani it., v. 380 M. 
Pianinos, Or S men 

France Awöch. Probesend, 

Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16. 


Stadttheater in Bromberg. 


pielplan. 
Sonnabend, 8. März (zu kleinen 


Preiſen): Ueber unſere Kraft. 
Wer feine Anzugſtoſfe - 
hr direkt von der Fabrik be⸗ 
ziehen will, verlange große u. moderne 


eedan Wir Erdbohrungen, Brunnenbauk., Wasserleitung. || ae Riesendampfern | irketonenion von der Lachen © 
st Reste Referenzen. m NE N Schwetasch & Seidel in Spremberg 
ee ee ee a Sal Hin frau. obne ar 
Alte Thüren u. Fenſter“ Arnica-Haaröl |} Norddeutschen Lloyd, Wan dec Die Beilage im heutige 
een . 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 
in Graudenz: R. H. Schefller, 

in Culm: Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


billig zu verkaufen iſt das wirkſamſte und geg d 
Neubau Gerechteſtraße 10. | Hausmittel gegen Haarausfall und 
e e eee 

groben wie feinen Kies, = 
ab Grube hat abzugeben Reiche N 
G. el. Brüderstr.6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evangel luth. Kirche in Moder. 
Freitag, 7. März. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Paſtor Meyer. 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 
es a 


a RT 
* KIN W 


N 


5 eſucht 


etzt 


Interhaltungsblatt 


horner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 57. i Sonnabend, den 8. März. 
der goldene Käfig. —> 
Original-Roman von Julius Keller. 
(28. Fortſetzung.) S (Nachdruck verboten.) 


Er beugte ſich dicht zu dem Baron hinab und flüſterte 
ihm ins Ohr: 

„Es muß nothwendiger Weiſe Jemand aus dem Wege 
geſchafft werden ....“ 

Erwin ſtarrte ei erſchrocken an. 

„Hm — verſtehen Sie mich denn nicht! ... Ich habe 
heute erfahren, daß eine Perſon exiſtirt, welche Ihnen und 
meinetwegen auch mir im höchſten Grade gefährlich werden 
kann und die wir daher — unſchädlich machen müſſen.“ 

Der Baron griff ſich mit beiden Händen an den Kopf. 

„Sie denken an einen Mord!“ ſchrie er entſetzt auf. 

„Um des Himmelswillen!“ flüſterte der Sekretär, bleich 
vor Schreck, „ſeien Sie vorſichtig! — Wenn Jemand Ihren 
Ausruf gehört hätte! . . . Ich war ſelbſt unendlich über- 
raſcht, zu erfahren, daß es ganz gegen meine Vermuthung 
eine Vertraute des Barons Ferdinand giebt, — welche —“ 
hier hielt er inne, ſtrich ſich einige Male über die Stirn 
und fuhr langſamer, jedes Wort ſcharf betonend, fort, „welche 
gekommen iſt, um Sie aufzuſuchen und wieder zu be- 
en — — — um mit dem Sohne des verſtorbenen Ba- 
0 en ſie kennt und bis vor einigen Jahren ſehr häufig 
at, in Erinnerungen zu ſchwelgen . .. Sie war ſchon 
mehrere Male hier, und ich Babe Ihnen noch immer nichts 
pen t, um Sie nicht unnütz aufzuregen. Heute aber wurde 

ie Sache arg. Die Alte iſt gefährlicher, als ich dachte. Sie 
ging zwar endlich reſignirt fort, — aber wer weiß! — ſie 
könnte dennoch wiederkommen, — oder eine andere Gelegen— 
heit aufſuchen, um Sie zu ſprechen oder wenigſtens zu ſehen.“ 

Der Baron verharrte in Schweigen und ſtarrte wieder 
wie vorher zur Erde. 

„Sie ſcheinen die Bedeutung und Tragweite deſſen, was 
ich Ihnen geſagt, nicht recht zu ermeſſen,“ begann Bolten von 
Neuem, „ſonſt würden Sie vielleicht dennoch aus Ihrer 
Lethargie völlig erwachen ... Ich bin demnach genöthigt, 
noch weiter zu gehen und Ihnen mitzutheilen, was ich Ihnen 
ihon mehrmals zu offenbaren beabſichtigte .... Nach den 
Erfahrungen, welche ich in letzter Zeit gemacht, und nach dem 

plötzlichen Auftreten jener Vertrauten des Baron Ferdinands 

und deren Ausſagen, habe ich den triftigſten Grund, anzu⸗ 
nehmen, daß Ach eine andere Perſon lebt, welche wir zu 
fürchten haben, welche durch Sie, mein Herr Baron, auf das 
Schwerſte geſchädigt würde, — eine Perſon, die .. .“ hier 
erſtarben ſeine Worte zum unhörbaren Geflüſter. 

Er hatte ſeine Lippen dicht auf das Ohr Erwins gepreßt 
und vollendete ſo die begonnene Rede. 

Leichenblaß ſprang der Baron vom Seſſel auf. 

„Lebt, jagen Sie?“ rief er aus, indem feine Pulje fieber⸗ 
haft zu ſchlagen ſchienen. „Er lebt? — —“ 

„Mäßigen Sie ſich!“ 


„Aber, mein Gott, — Bolten, — Sie ſagten mir doch 
damals — — er fei todt?!” 
„Nun ja, — ich ſagte Ihnen damals Manches, — was 


ich heute natürlich vor der Welt ableugnen würde. Es kam 
mir doch hauptſächlich darauf an, Sie zu beruhigen und zu 
beſchwichtigen. Gewißheit beſaß ich zu jener Zeit nach keiner 


Richtung hin — jetzt aber darf man mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit annehmen, daß — die betreffende Perſon lebt.“ 

„O, dann laſſen Sie mich fort, — laſſen Sie mich gehen! 
Ich mag, ich kann nicht mehr in dieſem goldenen Käfig weilen 

Die Laſt, welche auf meinem Herzen ruht, droht mich 
zu erſticken!“ 

Bolten ergriff ſeine Hand und raunte ihm zu: 

„Bedenken Sie, daß durch dieſe Thatſache Ihr Vergehen 
ein um ſo ſchwereres wird und eine um ſo härtere Sühne 
fordert!“ 

„Sie kennen kein Erbarmen!“ 

„Es iſt meine Pflicht, Ihnen die Situation klar zu 
machen.“ 

„O, welche entſetzliche Klarheit das iſt!“ 

„Durchaus nicht, wenn wir das einzige gefährliche In— 
dividuum — jenes alte Weib — auf irgend eine Weiſe un- 
ſchädlich machen.“ 

„Sie wollen mich immer tiefer, immer tiefer in den Ab- 
grund ſtoßen — mich zum niedrigen, gemeinen Verbrecher 
machen — aber, ich werde mich wehren! — — Ich will Alles, 
Alles hingeben und wieder der namenloſe, jämmerliche Bett- 
ler werden, der ich geweſen, — nur geben Sie mich frei, 
Bolten, laſſen Sie mich fort! — Haben Sie Mitleid, Er⸗ 
barmen!“ À 

Der Sekretär lächelte höhniſch. 

„Daß ich ein Narr wäre! — Sie frei, — Sie gehen 
laſſen? — Und was würde aus mir? — Wie ſollte ich die 
Sache aufklären? — Ich ſollte Sie in die Welt hinausgehen 
laſſen, damit Sie, wenn es Ihrem jo überaus zarten Ge- 
wiſſen beliebt, draußen die ganze Hiſtorie an die große 
Glocke hängen könnten? — Thorheit! — Sobald Sie gehen, 
müßte auch ich — aber ich bin kein ſolcher Narr, wie Sie! — 
Ich will und werde bleiben, — folglich müſſen auch Sie es 
thun.“ 

„Aber wenn jener Mann lebt —“ 

„Wird er für uns jo unjchädlich fein, wie ein harmloſes 
Kind, ſobald jene andere Perſon beſeitigt iſt! — Das muß 
vor allen Dingen geſchehen! — Laſſen Sie uns darüber 
berathen.“ 

Abwehrend, mit einer Gebärde des Abſcheues, ſtreckte 
Erwin ſeine Hände aus. 

„Nein, — ſprechen Sie nicht mit mir davon! — Ich will 
kein Theil daran haben! —“ 

„Was würde Ihnen das nützen! — Niemand würde es 
pana glauben, falls die Geſchichte jemals ruchbar werden 
ſollte!“ ; 

„Mein Gewiſſen generet mir, mich vor fernerer, noch 
ſchwererer Schuld zu bewahren ... Hüten Sie ſich, Bolten, 
hüten Sie ſich, auch für Sie wird die Stunde der Erkenntniß 
kommen!“ 

„Verſchonen Sie mich mit dieſen ſalbadernden Redens⸗ 
arten .. Wir find keine Kinder und müſſen die Konſequenzen 
unſerer Handlungen tragen ... Es ift kein großes Kunſt⸗ 
ſtück, auf eine oder die andere Weiſe jene Alte unſchädlich 
zu machen, — wenn wir nur vorſichtig zu Werke gehen.. 


air 


TT 


Es giebt ein Mittel, wert — da es in den e 

Arten exiſtirt — ſich trefflich eignet, 1 eine Unge⸗ 

legenheiten glatt zu machen — und dieſes Mittel iſt ...“ 

hier ward ſeine Stimme wieder faſt unhörbar leiſe: 

„Dieſes Mittel it — — Gift.“ 

Wiederum vergaß der Baron es, jich zu beherrſchen, und 

wiederholte, laut auff 
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te chreiend: 
„Gift?! 


„Sie ſagen, es könne kein Unglück geſchehen,“ bemerkte 
er endlich in dumpfem Ton, „ſobald Sie ſich in ein Zimmer 
des Schloſſes einkerkerten, — das ift aber ein Irrthum, 
— Herr Baron! — Wie, wenn ein dämoniſcher Zufall die 
alte Ulrike mit jener anderen, lebenden Perſon zuſammen⸗ 
führte, — was dann?“ 

Erwin ſank ſtöhnend auf einen Seſſel nieder. 

a Sein Geſicht war geifterhaft blaß — fein Körper 
POTEN Ae 

„Welch ein düſteres Verhängniß,“ murmelte er 
„Aber ein Mord, — ein Mord darf nicht geſchehen —“ fuh 
er dann plötzlich auf, „eher will ich mich opfern!“ 
fuh 29 A ſchien zu erſchrecken. In etwas milderem Ton 

rer fort: 

„Ich geſtehe gern zu, daß es mir ſelbſt ungleich lieber 
wäre, die Sache auf andere Weiſe ordnen zu können, und will 
Ihnen auch verſprechen, während der nächſten Tage ernſtlich 
darüber nachzudenken. Vielleicht läßt ſich dennoch ein anderes 
Mittel finden, die Alte ungefährlich zu machen..“ 

Der Baron ſchien an die Aufrichtigkeit dieſer Worte zu 
glauben und nicht zu ahnen, daß die Gedanken des Sekretärs 
ganz andere waren, daß dieſer ſich im Stillen ſagte: 

„Beruhigen wir den Thoren ... Iſt das Verbrechen 
erſt geſchehen, und man droht ihm, ihn als den Anſtifter 
desſelben zu bezeichnen, wird er ſchon nachgiebiger geſinnt 
werden ... Er beſitzt ja keine Gegenbeweiſe und muß davon 
überzeugt ſein, daß die Welt mir glauben und ihn für den 
Schuldigen, ſeine Erzählung für ein Märchen halten würde!“ 

„Halten Sie nur recht gut, was Sie mir ſoeben ver⸗ 
ſprochen haben, Baron,“ ſagte Bolten nach einiger Ueber⸗ 
legung, „dann hoffe ich, die Sache doch noch zu Ihrer 
Zufriedenheit zu arrangiren. Die Hauptſache iſt, daß Sie 
recht bald Ihre Reiſe nach Italien antreten, und deshalb 
wird Sie die Mittheilung erfreuen, welche ich Ihnen nunmehr 
machen will, nämlich, daß morgen die Brautſchau ſtattfindet. 
. - Behringer wird morgen Nachmittag mit feiner Nichte 
im Schloſſe erſcheinen, und ich bitte Sie, ſich auf die Ge⸗ 
ſchichte ein wenig vorbereiten zu wollen ... Die Hochzeit 
kann bereits in vier Wochen ſtattfinden.“ 

„Ich werde mich tödten,“ ſagte Baron Erwin dumpf 
und ſaſt unhörbar leiſe. Bolten aber hatte ſeine Worte 
dennoch vernommen. 

„Dafür, daß dies nicht geſchehen kann, iſt bereits voll⸗ 
auf Sorge getragen,“ ſprach er ſchurfz „da Ihr Tod für mich 
unzweifelhaft unangenehme Folgen haben würde ... Gott- 
lob gehört ein ſeltener Muth dazu, fih das Leben zu nehmen, 
ein Muth, den Sie am allerwenigſten beſitzen . .. Es giebt 
nur wenige Todesarten, welche zu wählen Sie nicht zu feige 
wären, und diefe find leicht zu verhindern . . . Solche Ge- 
danken ziemen fidh überhaupt, nicht für einen Bräutigam, 
und darum — fort mit ihnen!“ 

Als Bolten einige Zeit darauf wieder den Korridor be- 
trat, wendete er ſich an Stange und ſagte zu dieſem leiſe: 

„Die Melancholie des Barons nimmt überhand — und 
ſcheint ſich bereits in Lebensüberdruß zu verwandeln. Ich 

laube ſoeben bemerkt zu haben, daß er ſogar zeitweiſe ernſt⸗ 


liche Selbſtmordgedanken hegt ... Bewathen Sie ihn alſo 


noch ſchärfer als je — gehen Sie zu ihm und führen Sie 
ihn auf fein Zimmer. — Betrachten Sie ihn wie einen in 
einer — Iſolirzelle 1 e Kranken.“ 

„Ich heriche vollkommen,“ antwortete Gottfried, wäh⸗ 
rend die Gedanken chaotiſch ſeinen Kopf durchjagten .. 

Er hatte es verſtanden, einen Theil von der zwiſchen 
Bolten und dem Baron ſtattgefundenen Unterredung zu er- 
lauſchen, und was er 1 hatte ihn zugleich mit Staunen 
und mit einem Gefühl des Grauens erfüllt ... 

Es war von einem Verbrechen — von einem Mord die 
Rede geweſen, und er hatte den Schreckensruf des Barons, 
als Bolten demſelben das Mittel, um die alte Ulrike aus 
dem Wege zu ſchaffen, bezeichnete, vernehmen müſſen 

Die Sinne wirbelten ihm durcheinander, während er 
ſeinen Vorgeſetzten den Korridor arena ſchreiten ſah, und 
die Atmoſphäre erſchien ihm ſo drückend, daß er raſch ein 
Fenſter öffnete und die hereinſtrömende friſche Luft mit 
vollen Zügen einjog .... 

17. 


In dem Schloſſe wurden die Vorbereitungen zu einem 
[ebr ſplendiden Diner getroffen. Man erwartete Güfte, ohne 
aß irgend jemand aus der Dienerſchaft etwas Näheres 
über dieſe erfuhr. Herr Ludwig Bolten beliebte nicht, ſich da⸗ 
rüber zu äußern, und demzufolge mußte man ſich mit allerlei 
Vermuthungen begnügen. 

Als die Vorbereitungen ſo ziemlich beendet waren, und 
der Repräſentant den nur für vier Perſonen gedeckten Tiſch 
überblickte, trat Gottfried zu ihm und fragte mit der ihm 
eigenthümlichen verſchmitzt⸗demüthigen Miene: 

„Verzeihen Sie, gnädiger Herr“ — ſo nannte er jenen jetzt 
immer — „ich bemerke ſoeben zu meinem Erſtaunen, daß ſich 
nur vier Gedecke auf der Tafel befinden ... Ich habe ge- 
glaubt, daß wir großen Beſuch erhalten würden.“ 

„Großen nicht, — aber wichtigen.“ 

„Die umfaſſenden Vorbereitungen — —“ 

„Du biſt neugierig, Friedrich,“ unterbrach ihn Bolten 
lächelnd, „aber ich will Dir deswegen nicht zürnen. Du 
haſt Dir gewiß ſchon ſeit geſtern Abend den Kopf über dieſe 
Sache zerbrochen.“ 

„Sie verſtehen in meiner Seele zu leſen! — Ich war ganz 
erſchrocken, als ich hörte, daß wir heute Beſuch erhielten, weil 
doch gerade jetzt der Zuſtand des Herrn Barons ein — ver⸗ 
zeihen Sie, daß ich mich ſo ausdrücke — ein ganz miſerabler 
i 


„Eben durch die Folgen des heutigen Beſuches wird ſi 
der Zuſtand hoffentlich eſſern⸗ i 
„Im — es liegt der feltene Fall vor, gnädiger Herr, 
daß 5 etwas miii oeie 5 NEE N u A 
„Nun, jo will ich Deinem Verſtändniß nachhelfen und 
Deine Neugier befriedigen. Die Angelegenheit ſoll zwar noch 
ſehr diskret behandelt werden, aber ich bin überzeugt, daß 
ich mich auf Deine Verſchwiegenheit verlaſſen kann ... Wir 
erwarten die zukünftige Gattin des Herrn Barons.“ 

„Die Gattin?“ 

„Jawohl, mein guter Friedrich.“ 

„Alſo der Herr — Baron — will ſich vermählen?“ 

„Er wird es thun.“ 

Gottfried vermochte kaum, ſeine Ueberraſchung ſoweit 
zu unterdrücken, um ſich nicht zu verrathen. 

„So beruht ſeine Melancholie — vielleicht auf — Liebes⸗ 
gram?“ fragte er langſam. 

„Möglich,“ antwortete Bolten achſelzuckend. Dann ſah 
er den vermeintlichen Kammerdiener aufmerkſam an. 

„Meine Mittheilung ſcheint Dich in großes Erſtaunen 
zu verſetzen,“ ſprach er verwundert. „Ich begreife nicht, 
daß an ihr etwas ko Merkwürdiges iſt.“ 

„O, ich wundere mich nur darüber, daß der Herr Baron 
— verliebt iſt.“ 

„Das habe ich ja nicht geſagt,“ entgegnete Bolten mit 
ſeltſamem Lächeln, „muß man denn verliebt ſein, um zu 
heirathen?“ 

„Ach ſo . . .. Konvenienz?“ 

„„Nun ja — jo etwas Aehnliches ... Er wird eben 
heirathen, weil — — — weil er heirathen muß ...“ 

„Ich verſtehe vollkommen,“ ſagte Gottfried, als er den 
überlegenen und triumphirenden Ausdruck im Geſichte des 
ehemaligen Sekretärs bemerkte. „Dieſe Vermählung iſt eine 
abſolute Nothwendigteit, und Ihnen, gnädiger Herr, gebührt 
vermuthlich das Verdienſt — —“ 

„Schon gut, ſchon gut — Du biſt unausſtehlich mit 
Deinen Folgerungen. Man müßte Dir eigentlich nichts ſagen, 
— — wenn man Dich nicht unter Umſtänden ganz gebrauchen 


Ra .. . . Nun weißt Du aber vorläufig genug, mein 
eſteß ß N 

Hiermit wendete er ihm den Rücken und begab ſich in 
das zimmer des Barons 

Gottfried blieb in großer Erregung zurück. 

„Er ſoll ig, verheirathen,” murmelte er vor 
„der grauſame Tyrann will ihn aus irgend einem Grunde 
auch dazu zwingen ... Es wird Zeit, daß ich an die Einlöſung 
meines Wortes denke, — aber wie, auf welche Weiſe foll 
ich mein Verſprechen erfüllen? Noch bin ich gänzlich rathlos 
und vermag doch kaum noch das Joch zu tragen, in welches 
ich mich begeben!“ 0 

Kurze Zeit darauf hörte er einen Wagen auf der Rampe 
des Schloſſes anfahren. j 

Er trat ſchnell ans Fenſter und blickte hinaus. ' 

Ein Ausdruck höchſter Verwunderung überflog fein Ge- 
ſicht, als er die für den Baron Auserwählte erblickte. 

Das war ja ein junges, hübſches, reizend gewachſenes 
Mädchen — eine anmuthige, zierliche Erſcheinung — — aber 
ein unſäglich trauriger Ausdruck lag in ihren Augen, — ihre 
Wangen waren, wie infolge einer bösartigen Krankheit, 
verblaßt, das helle, auffallend koſtbare und ſchöne, wie für 
eine fröhliche Feierlichkeit beſtimmte Koſtüm ſchien dem tief⸗ 
traurigen, ſchmerzlich bewegten Antlitz des jungen Mädchens 
Hohn zu ſprechen. (Fortſetzung folgt.) 


Die Königin von Thule. 
Von Prinz Emil zu Schönaich⸗Carolath. 
(Nachdruck verboten.) 
Wir ſaßen in Frau Regina's gelbſeidenem Boudoir. Es 


war ein kleiner Kreis guter Bekannter; Männer, davon zwei 


oder drei berühmt, und Frauen, von denen Frau Regina 
die Schönſte war. Wir hatten Thee getrunken und inter⸗ 
eſſant geplaudert; die Herrin des Hauſes verſtand es meiſter⸗ 
lich, jedem Einzelnen Gelegenheit zu einem hübſchen Einfall, 
einer originellen Wendung zu geben. Dank ihr war die 
Unterhaltung erſt blendend geweſen, dann tiefer geworden, 
nicht Alle ſprachen mehr, und es entſtand eine Pauſe. Wenn 
„ein Engel durch's Zimmer fliegt“, ſo iſt dies gewöhnlich 
ein Armuthszeugniß für die Geſellſchaft, indem es auf zeit⸗ 
weiligen oder abſoluten Mangel an Stoff deutet — in un⸗ 
ſerem Falle war es aber eine hübſche Pauſe, ein wahrer 
Gedankenſtrich. Sie gab den beſten Beweis, daß Worte ge⸗ 
ſagt worden waren, die zu Erwägung und ernſterem Nach⸗ 
denken zwangen. 7 

„Singen Sie uns etwas, gnädige Frau,“ bat Einer 
von uns. 

Frau Regina verſchmähte jede Ziererei und bedurfte 
ihrer auch nicht. Sie ſtrich das weiche ſchwarze Haar aus 
der Stirn und ſetzte ſich an's Klavier. Ein paar ſchwere 
Mollakkorde flutheten aus den Taſten, dann erhob ſich eine 
prachtvolle verſchleierte Stimme: 


„Es war ein König von Thule —“ f 


Sie hatte einen eigenen Anſchlag und eine ſeltſame Art 
zu ſingen; ſie vermied jede Bewegung des Körpers, ein 
fremder Ausdruck kam in ihre Augen, und ſie wurde blaß, als 
litte ſie unter der Macht des eigenen Liedes. Sie ſang heute 
ſchöner als je, es lag ein großer, dramatiſcher Zug in ihrem 
Vortrag. Es überlief uns, als der alte König den heiligen 
Becher in die Fluth warf. Dann kam ein kurzer, grollender 
Schluß, und ſie erhob ſich. Ihr Kleid von heller Seide warf 
ſeine mean Schleppe lang über den Teppich, das Kerzen- 
licht brach ſich in dem Brillantſchmuck und wob zuckende 
Strahlen, blitzende Lichtfäden über si dunkles Haar, es 
ſchien, als läge ein goldener Königsreif loſe auf der ſchönen 
Stirn. Sie fah fremdartig aus, wir gewahrten erſt jetzt, 
wie ſehr ſie in den Rahmen der Ballade paſſe. 


„Die Königin von Thule —“ ſagte eine Stimme; man 


wußte nicht, woher ſie gekommen. 

„Die Königin von Thule, wie hübſch!“ rief die kleine 
Conteſſing und klatſchte in die Hände, — „wie romantiſch, 
wie poetiſch, wie allerliebſt!“ 

„Ja, die Königin von Thule,“ fiel eine andere Dame ein. 
„Wie ſchön muß ſie eweſen ſein und all der Treue werth!“ 

„Jedenfalls,“ beſtälizte Frau Regina, „denn vor Allem 
war ſie ſelbſt treu.“ 

„Nein —“ ſagte Gunther Stormeck, der abſeits ſaß und 
den Abend über noch kein Wort geſprochen hatte. 


ſich hin, 


Alle wandten ſich nach ihm um. „Die Königin von 
Thule untreu,“ riefen die Damen durcheinander, „welch' ſelt⸗ 
ſame Idee! Warum das?“ 4 
„Sie war untreu,“ wiederholte Gunther ruhig. „Wäre 
ſie freu geivejen, hätte fie der König nicht ewig beweint. 
Nur eine Frau, die wir r die uns bitter weh 
gethan, lieben wir bis zum Tode.“ 

„Haben Sie die Königin von Thule gekannt?“ rief Frau 
Regina ſpöttiſch. ; - ; 

Gunther ſah ſie mit einem eigenthümlichen Blicke an. 

„Gewiß,“ ſagte er langſam. ; 

„Sie haben einen empörenden Aplomb, mein Herr von 
Stormeck,“ rief die kleine Comteſſe, indem fie ihren Fächer 
ſcharf zuſammenklappte. „Den ganzen Abend haben Sie in 
Ihrer Ecke geſeſſen, ohne daß es möglich war, ein Wort aus 
Ihnen e und nun fangen Sie an, ſich über 
uns luſtig zu machen. Wenn Sie ſich jetzt einigermaßen 
herausziehen wollten, bliebe Ihnen nichts übrig, als zu 
erzählen, auf welche Weiſe Sie die Ehre hatten, der Königin 
von Thule Bekanntſchaft zu machen, und auf die Geſchichte 
wäre ich denn doch begierig.“ 

„Sie ſind unbarmherzig, Conteſſina,“ erwiderte Gunther 
zögernd. „An dieſem Orte und nachdem ein wahres Feuer⸗ 
werk von Witz und Geiſt verſprüht worden iſt, dürfte ſie wohl 
ſchwerlich angebracht fein.” 

„Sie ziehen ſich zurück,“ rief die Conteſſa triumphirend. 
„Das bait nicht fein. Sie haben uns oft genug mit Ihren 
Paradoxen, denen nichts anzuhaben war, geärgert — nun 
iſt es nicht mehr als billig, daß wir auch einmal das Ver⸗ 
gnügen haben, Sie in der Enge zu ſehen. Nicht wahr, Frau 
Regina, er darf nicht jo davonkommen, er muß erzählen? 
Befehlen Sie es ihm.“ 

— Die ſchöne Frau lachte hell auf. „Erzählen Sie doch, Herr 
von Stormeck,“ fag t faſt heftig. 

„Wenn es ſein ſoll,“ ſagte Gunther, „ſo gehorche ich. 
Ihnen aber, 1 ſage ich im Voraus, daß Sie ſchwer 
enttäuſcht ſein werden. Was ich erzählen will, iſt nur ein 
Märchen, einfach und ohne beſonderen Witz.“ 

„Ach, ein Märchen!“ rief die lebhafte, hübſche Römerin, 
indem fie ſich behaglich zurechtſetzte. „Das 15 reizend. Ein 
Märchen! Das hört ſich ſo hübſch an!“ 0 laß folgt.) 


j i 
Poefie-Alhum. 


Hajt du 'ne Laft, auch für > Ir 
Vergiß nicht, Gott zu danken, 

Um deſto beſſer ſchmeckt die 

Je mehr die Knie wanken. 


Haſt du 'ne Luſt, genieße ſie, > 
Sie hat gar leichte Schwingen; 
Einmal verſäumt die Stunde, — nie 
Läßt ſie ſich wiederbringen. 


Haft du ein Lied, ſo halt's nicht ſeſt. 
Such's friſch heraus zu ſingen, 

Solch Vöglein liebt, aus warmem 
Gen Himmel ſich zu ſchwingen. 


Haſt du ein Leid, ſo pflege ſein, 

Such's nicht hinweg zu ſcherzen, 

Ein Segen iſt's, bewegſt du's fein — 

In einem guten Herzen. 

Haſt du ein Lieb, für alle Zeit | 

3 Biſt du dann wohl geborgen; . 
Für Laſt und Luſt, für Lied und Leid ; 
Brauchſt du dann nicht zu jorgen, 


e 
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ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


P YROSCULPTUR Cie. 


STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 
i lassen Sie sich 

1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig 'emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
Fahrräder kommen, 


zusammenstellen guter 


daher sofort unsern 


welchen wir 


umsonst und portofrei versenden. 
Vertreter an allen Orten gesucht. eg 


Billieste Bezugsquelle für 
Eigarren 


xap™ luu Stück 


3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
4» „ „2.60 2.80 3.— 
5 * „ » 3.40 3.60 3.80 
6» » „4.20 4.50 4.80 
8 „ » » 5.40 5.60 5.80 
10 „ » 6.50 7.— 7.50 


Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
3½ „ „ „ Jaquetoder . 
Bluse 450 » 
10 „ » „ Damenkleid15.— „ 
sowie Kleiderseide in schwarz und in 


allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 


Rheydter Sammt-Versandhaus 
Carl Sasserath, Rheydt, Rhld. 


Fahrräderfabrik in Deutsch-Wartenberg 32. 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 


Agenten überall gesucht. 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 


Natur-Nussbaum, polirt, 
70 cm hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
f Zifferblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60. Bazar- 
Wecker Mk. 2,25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir - Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12. 50. 


Neue Weck-Uhr r „Rheingold“ 


Patent 
wish en 1 


mit zwei 


Glocken, 21½ em hoch, Mk. 5 


Packung frei, Umtausch ek 
oder Geld zurück, 


Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. Schwarzwald. 


Brennabor 


Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris““ 


und andere Rennen 


wurden in diesem 


Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 
Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. creme 
2 sowie Sammeten zu 
eiden stoffen Blousen, Braut- und 
Gesellschaftskleidern. 
Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 
Specialität: Seiden-Damasse Mtr. 1 Mk. 
bis zu den elegantesten Qualitäten. 
Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


Gr. Frankfurterstr. 104. 
Seidenwaren , eee 


2 


82 


aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereinigten, 
Grosse Betten neuen Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter- 
J 15,—, 2-sch Mk, 18,—. % „„ „„ 00 
Funk er empfehlenswert: 
aus sehr dauerhaflem Satinbett- | mit prima echt roth oder roth. rosa 
barchent mit bestentstäubt. neuen | daunendicht. Inlet. Grösse 130X 
| Daunen gefüllt Mk. 15, , passen- 
Unterbett, 2 Kissen, zus.. Mk. 28,— | des Kissen M. 4,— 
») Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 
Beittücher 
Bunt. od. weiss. Bezug, 1 1-schl. 170 aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 
1 „ 
u. Stück Mk. 1 ‚5 von besserem schle- 
Bunt. od. weiss. Bezug, 2-schl. 2,75 sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 
Passendes Kissen hierzu . 575 


Gustav 1 Berlin S., Prinzenstr. 46. 
— 1 Kissen, 11 Mk. 12, —, 1½ - schl. 
Grosse 1 schl. Betten Grosses Oberbett 
Halbdaunen gefüllt; Oberbett, et Dean > Tal eee 
P PAUE U EEA 
1,75, Daunen Mk. 2,85 pr. Pfund. 
Fertige Bettbezüge mv, 
macherhalbl., Gröss. 130 4 200 cm 
Passendes Kissen hierzu . 0,65 
Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2.— 


‚Versand gegen Nachnahme. Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Vollständiges Preisverzeichniss und Proben gratis und franko. 


Gesetzl. erl. Serien-Loose 


Nächste Ziehung 1. März. 
Monatl. Beitrag M, 3.— u. 5,50. 


L. Johannsen, Apenrade 32. E 
— Rheinisches 


1. 
9 Pfd. Toiletten-Seife 2. 
45 Stek. Mandelseife, à 20Pf. » ar 
Carl eat Flensburg I. 


9 Pid. ff, gebr. Kaffee 7.29 8.91 5 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 Abwechs. Haupttreffer in Mark 
9 Pfd. Neuer Honig (präp.) M. 4.05 
9 Pfd. Margarine M. 459 „ 5.3 300 000 
9 Pfd. ff. Melerei-Butter, » 11,40 5 
9 Pfd. Schweizer-Käse 8 N 
9 Pfd. Prima-Rahm-Käse u 5.85 178000, 135 000, 120 000 etc 
9 Pfd. Holsteiner Käse » 2.34 „Jedes Loos ein Treffer“ 
9 Pfd. Stangen-Seife * | 
| . . 
Hochfein Technikum Bingen 
arz- 480. fett Höhere u. mittlere Fachschule für 
pikant. Maschinenbau und Elektrotechnik. 


100 Stück Mk. 2 Mk. 2 50 gegen gegen Nachnahme. 
Thiele (Wilh. Franke) 
Lautenthal im Harz. 


Programme kostenfrei. 


Direktor Hoepke. 


5 Ergänzung 


schnelle Appetilzunahme % rasche Hebung der körperlichen Kräfte 4. Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. Hommel’s‘‘ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


g der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


Verantwortlicher Echrütleiter : 


Franz Walther in Thorn. 
Thorner Oftdeutſchen Zeitung Gef. m b. H., Thorn, 


